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   Bazudsbrets monatlich 800 Gulden, wöchentlich 
0.2e Sumden, in Deutichland 450 Goldmart, durch die 
Pon. 58.00 Gumden monatl. Anzetgen: die Begeſo. Beile 
9.% Eutden, Rellamezetle 2.00 Dulden, in Deukichland 
0.60 und .00 Gombmart. Abonnements⸗ und Inſetaten. 
aufträgt a Moten nach dem Danziger Tageskurs. 

        

   Rr. 246 
    

Oie Sinunzlige ber Deutſchuationglen. 
Der 20· Mulionen Ueberſchuß ber Deutſchuatlonalen. 
Die Deutſchnationalen hatten in ibrer arenzenlofen 

auß ſie Lef in den letzten Wochen immex wieder behauptet, 
daß ſie bei ihrem Rücktritt vom Senat im vorigen Sommer 
einen Kaſſenbeſtand von 20 Milltonen binterlaffen hätten, 
den der Kinksſenat nicht nur pöllig verwirtſchaſtet habe, 
jondern bkaß er darüber hinaus Danzig noch verſchuldet 
habe. Sit es in Wirklichkeit mit hen Danziger Finanzen 
beim Antritt des Linksſenats beſtellt war und wie Danzias 
inanzen jetzt ausſeben. zeigat eine zahlenmäßige Dar⸗ 

tellung, die der zurückgetretene Senat der Oeffentlichkeit 
übermittelt. Darin wird auch mit genauen Zahlen nach⸗ 
gewieſen,, wie verlogen die beutſchnationale Bebauptuna 
von ber Mitwirtſchaft des bisberigen Senats iſt. öů 

Die Darſtelluna des Senats beſaat: 
Im Polkstage, in der Preſſe und in Verſammlungen 

ind Bablen bekanntäaegeben worden, die ein unzutreffendes 
ild Uber die Finanzlage, Danzias, insbeſondere über deren 

Verichlechterung in dem Zeitraum vom 30. September 1925 
bis 30. September 19026 geben, Dieſer Zeitraum umfaßt 
etwe die Amte zeit des Senats, der jetzt ſeinen Rückteitt er⸗ 
klürt bat. Dal in dieſem Zeitraum eine Verſchlechterung 
Auß Lie hr ift, ſteht feſt und iſt niemalßs beſtritten worden. 
Aufdie drohende Verſchlechterung der Finanzlage hat viel⸗ 
mehr bereits am 16. September 1925 Senator Dr. Volk⸗ 
mann iim Auftrane des neuen Senats in einer Volkstaas⸗ 
rede bingewielen, in der erklärt wurde: 

erieUint, ein Entgegenkommen lin der Frage deß Boll⸗ 
verieilnnasſchlüſſels) kann unſere Finanzlage im Winter 
jo ternſt werden, daß ſie einen kataſtrophalen Verlauf 
Riinmt. Dieſe beiden Sorgen; wachſende Ausgaben für 
Erwerbsloſe, finkende Zolleinnahmen, ſind leider nicht 
die einzigen Wolken, die wir am Horizont erkennen 
können. „Wir müſſen auch damit rechnen, daß auf den 
anberen Gebieten Mehrausgaben gefordert werben und 
Einnabmerückgänge eintreten.“. 

Wähbrend ber aganzen Regierungsdauer hat ber Senat ſich 
die garhkte Mühe gegeben, der drobenden Kriſe Widerſtand 
zu leiſten, ſoweit das in ſeiner Macht ſtand. Er hat zu⸗ 
nächſt- an dem Hausbalisplan für 1926 ſtarke Verminde⸗ 

     
„Porlagen gemacht, welche eine erhebliche Ere 

öchnna ber Ausaoben erbeſfüüren konnten. WWesie Shr 
Der Vergaleſch iwiichen bem Stande der St7otsfinantey 
am 580. September 1925 und am 30. September 1925 ſtellt ſich 
wie folst dbar: — ——* 

ů——— 1. Stand am 30. September 1925. 
A Forberungen: 

  

1. à) Bollſtundungen uſ.ww. . . 12000 000 C 
ih) außenſtehende Steuerforberungen. 8 000 000 CG 
2. Fordetungen an die Stadt Danzig und 

ſonſtige Gemeinden ‚ 
a) zum Erwerb von Grundbeſitz⸗ 3 300 000 C& 

bh) für das Betriebsammm.. 1 200 U00 & 
eh, für den Wohnungsbau 1 500 000 C& 

v 25 000 000 G 
B. Verbindlichtetten: 

Schwebende Verpflichtungen aus begebenen 
atzwechſeln und Schaßanweiſungen zu 

Saſten der etatsmäßigen Kredite aus den K 
Haushaltsjahren 1924 und 1925. 6 700 000 C 

Die Summe der Forderungen überſteigt dem⸗ 
nach die Summe der Verbindlichteiten um 19 300 000 G 

ů —— II. Stand am 30. September 1926. 

A. Forberungen: ů 
I. a) Zollſtundungen uſuwſſ.... . 5400 000 CE 

bü ausſtehende Steuerforderungen 7000 000 C 
2. Forderungen an die Stadt Danzig und 

ſonſtige Gemeinden 
a) zum Erwerb von Grundbeſttz . 3 700 000 C 

b⸗ für dos Betriebsami.. 1500 000 S 
oßs für den Wohnungsbauu 1300 000 G 

‚ — 18 900 000 C 
B. Verbindlichteiten: — 

— Verpflichtungen aus begebenen 
wechſeln und Schatzanweiſungen zu 

28 der etatsmäßigen Kredite aus den 
Hausbultsjahren 1924. 1925 und 1926 14 500 600 C 

Die Summe ver Forderungen überſteigt dem⸗ 
nach die Summe der Verbindlichkeiten um 4400 000 G& 

Der Schlußzahl des Standes vom 30. September 1925 in 
Cont von 19800 600 G6uſteht gegenüber die Schlußzahl des 
tandes vom 30. September 1926 in Höhe von 4 400 500 C, das 

ergibt eine Verminderung um 14 900 000 G. Zux Erklärung 
Beben Minderung ſind folgende Zahlen von ausſchlaggebender 
Bedentung: ů‚ 

L Mindereinnahmen an Zöllen⸗ 
pulations⸗ und Akziſengebühren gegenüber 
dem Etatsſoll in der Zeit vom 1. 10. 1925 
bis 80, 9. 1926 

   

1. In f. 10. 1925 bis 31. 3. 1926 Etatsſoll., 9 800 000 G 
tatſächliche Einnahme Oktober 1925 bis 

Märs 192ccc..ö4»900 000 6 

» Mindereinnahme 409000 000 G 
ALA. J. 4. bis 30. 9. 1926 Etatsſpol. . 8 300 000 C 
tatlächliche Einnahme April bis Sevr⸗ ů 

tember (geſchästt))...636800 000 G 

  

4500 000:G mikbin Mindereinnahme ů 

9400 000 G Gelamtfumme der Mindereinnahmen 
—2 ** 

Mani⸗ —— 

Ducen fir di verktäiige Lailenmm ber Fteke Siadl Damu 

  

Donxerstag, den 21. Miuober 116 
   

— Eine Kichhaſtelung bes Zurüngetetenen Senͤtz 
II. Mebraufwendungen für Erwerbslofenfürſorge in de 

Zeit vom 1. Oilober 1025 Dis 0, September 1525. er. 
        
  

  

    

  

  

        

Mönats⸗ — 

8eut ehn bes, Mials. ahviscase= vee Eiailfe 
LEIILL v 

Oktober 1925 104 000 352 824 2⁴324 
November 1925. 104˙0⁰⁰0 529 655 425 65⁵ 
Dezember 1925. 104 000 795 904 691 904 
Januar 1928.. 104 000 982 912 878 91 
Februar 1922. 104 000 1052 116 948 116 
Märg 19262.. .. 104000 1198 9881 (94 938 

aus Olt. 1925/März 26 —.— 421¹¹849 428⁷ 84 

April 1928. 581 670 836 191 254 521 
Mai . ‚ 581 670 [. 829 480 2⁴1 760 
Junli „ ů 581 670 689 82˙7 118 157 
Juli „ —* ů 581 670 690 806 109 186 
Auguft i92y?. 581 670 6½1 621 39 951 
September 1926 ... 581 670 rd. 610 000 2³ 330 

aus Acril /Sepibr. 1926 8 490 020 ( 4287.875 797 85⁵ 
aus Okt. 1925/Mürz 26 624 000 4911849 [4287849 

üeeamt4144020—.2ʃ22.72 L 5.085.704 

Die Summe sder Mindereinnahmen an Bllen, Mani⸗ 
pulations⸗ und Akzidenzgebübren. und der Mehraufwen⸗ 
dungen für, Erwerbsloſenfürſorge ergibt einen Betrag von 
9,4 ＋ rund 5•1 = 145 Millionen Gulden, Berückſichtiat 
man neben dieſen beiden aroßen Hauptvoſten, daß inner⸗ 
halb ber Etatsbewirtſchaftung geringe Schwankungen in den 
Einnahmen und Ausgaben natürlich und unvermeidbar 
finb, ſo tit durch das vorſtehende Zahlenmaterial der Nach⸗ 
weis erbracht, daß ber errechnete Unterſchiedsbetraa von 
14.9 Millionen Gulden zwiſchen dem Stande vom 80. Sep⸗ 
tember 1925 und 1026 zum größten Teil auf die Minderuna 
der Zolleinnahmen und die Mebraufwendungen für die 
Erwerbsloſenfürſorge zurückzufübren (ſt. ö. 

Der ehemalige Miniſterpräſident und ietzine Vizepremier 
Bartel pielt in Krakau in einer öfſentlichen Verſammluna 
einen Vortrag über die blsherige Tätigkeit der gegenwär⸗ 
tigen Regierung auf volttiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet 
und über ihre Zukunftspläne, Mit beſonderem Nachdruck 
wies Bartel darauf hin, daß er vor der geſamten Heffent⸗ 
lichkeit und nicht in einem engen Kreiſe von Parteianhän⸗ 
gern ſpreche. Durch dieſe Art des Auftretens werde eine 
neue Aera in Polen eingeleitet. Bartel aina ſodann auf das 
Budget über und erklärte dazu, daß die Erhaltung des 
Gleichgewichts einer der wichtigſten Regierungsarundſätze 
ſei. Das Budget ſei wohl ſchmal, doch müßten ſich die Aus⸗ 
gaben notgedrungen nach den Einnahmen richten. Sehr 
optimiſtiſch ſprach Bartel über die Erhaltung des Dollar⸗ 
kurſes auf einer Parität von v Zloty. Die Abdeckung des 
Reſtfehlbetranes von 24 Millionen für bas laujende Budget 
erfolge ſchon in allernächſter Zeit, ſo daß die feſten Grund⸗ 
ſätze des Budgets für 1927 nicht erſchüttert würden (7). 
Den Weg der Inflation werde die Regieruna jedenfalls 
nicht beſchreiten. Daß die günſtige Ausfuhrkonfunktur 
hauptſächlich dem engliſchen Kohlenſtreit zu verdanken iſt, 
beſtritt Bartel, er ſchreibt die Beſſerxuna der Lage der Be⸗ 
lebung der Textilinduſtrie und anderen Induſtriezweigen 
zu. Zum Schluß ſeines Bortrages ſprach der Miniſter von 
den Reuwahlen, die, wie er ausführte, Polen eine geſetz⸗ 
gebende Körperſchaft geben müßten, die das Staatswohl und 
nicht Parteirückſichten im Auge hat. 

Folen prrteſlert gexen den riſſih⸗Itauſchen Verrah. 
Wie ein Teil der Warſchauer Preſſe erfährt, wird die 

polniſche Note an Rußland in Angelegenheit des unlängſt 
— abgeſchloſſenen ruſſiſch⸗litauiſchen Vertrages in der allernäch⸗ 

ſten Zeit mit Sonderkurier nach Moskan abgeben, um dort 
vom volniſchen en ii mberden im Volkskommiſſariat für 
Aeußeres abgegeben zu werden. Der Text der Note wirs 
ſofort nach ihrer Ueberreichung veröffentlicht werden. „Kur⸗ 
jer Polfki“ glaubt zu wiſſen, daß die Note im ruhigen und 
ſachlichen Ton gehalten iſt. ·· ů 

Norwegens Golbsahtiummnt ber bs 
Auhblherbat. ü 
Aus Oslo wird uns geſchrieben: 

wegen über das Alkoholverbot redet eine deutliche 
Sprachs, um ſy deutlicher, wenn man das Reſultat des Volks⸗ 
entſcheides von 1919, auf Grund deſſen das Branntwein⸗ 
verbot erlaffen wurde, in Betracht zieht. Während 1919 für 
das Verbot 489 000. Stimmen abgegeben wurden und nur 
805 000 Stimmen dagegen, alſe Sie erbebliche Mehrheit von 

verbotes war, v 
gegen 405 800 Stimmen abgelehnt. Man maa berückſich⸗ 
tigen, daß die Zahl der Stimmberecktigten diesmal um 
. 250.000 arößer war, da man das Stimmalter von 25 auf 
.23. Jahre herabgeietzt hatte, man mag ſagen. dab 1919 die 
Geaner eines Verbotes ſo aut wie aar nicht voraanifiert   

17, Sahthang 

  

  

NWht⸗ienier Boril Wer Ous PiſiöſtrKelint 

Das Ergebnis der Volksabſtimmuna in Nor⸗ 

micht für den Alkohol ausgeſprochen. 

Sache des Parlaments wird es ſein, 
184 000 Stimmen urbe piesmal zas Verbot Anit 0 800 ů mal 

Simm zelel Man wegen nur „ratgebend“ iſt; natürlich wird keine   

C. 

limiinie 
   

Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spendt Nr. 6 2 
PoſiſheEohie; Panzla 20 

ü Fernſprecher: Für Schriftleitung 720, ?“ 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtelung und drualachen 3296 
—— * —...—..—..—     

    

      

Oer Vrng des Libsblocks in Sraubkeic. 
Die Haltung der franzöſiſchen Sozialilten zu ven, bürgerlichen 

— Demotraten. 
., Die Sozialiſtiſche Partei Frantreichs hat für den 31. Oktober 
die: Delegierten des Nationalrates zu einer Sitzung nach Paris 
zuſammenberufen, um vor dem Wiederzuſammentritt des Par⸗ 
laments vie politiſche Marſchroute der Partei enpgültig feſtzu⸗ 
legen. Auf der Tagesorpnung ſteht an erſter Stelle die Frage 
der Konſequenzen, die ſich für den Sozialismus aus der 
Schwenkung der Rabikalen und Radikalſozialen Partei ergeben. 
Wie bereits berichtet, wird in den Kreiſen der Parteilettung 
das auf dem radikalen und radikalſozialen Parteitag gegebene 
Bekenninis zur Politik des 11. Mai als eine jeder politiſchen 
Bedeutung entbehrende platoniſche Kundgebung angeſehen, das 
durch die ausdrückliche Billigung des Eintritts der Radikalen 
und radikalſozialen Miniſter in bas Miniſterlum Poincaré ge⸗ 
radezu aufgehoben wird. Wie nicht anders 1 erwarten war, 
hat der Verlauf des radikalen Partettages innerhalb der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Partei die Reihe der Anhänger eines Aichteß. unuß 
gehens mit ven bürgerlichen Lintsgruppen ſtark gelichtet, und 
es iſt unter dieſen Umſtänden zu erwarten, daß der Nationalrat 
ſich mit großer Mehrheit gegen eine Wiederaufnahme der Be⸗ 
ziehungen 90 den bürgerlüchen Nachbarparteien ausſprechen 
wirb, Die Haltung der ſozialiſtiſchen Fraktion gegenüber dem 
Miniſterium Poincars wird die gleiche bleiben wie vor den 
Kammerferien. Bei aller wochiſt ihrer grundſätzlichen Oppo⸗ 
ſition wird die Fraktion doch nichts unternehmen, was das 
von Poincars in Angriff genommene Experiment der 758, 
rungsſtabiliſterung zum Scheitern bringen könnte. Auf di 
Tagesordnung des Generalrats ſollen u. a. die Fälle Paul 
Boncour und Herriot gefetzt werden. Har Boncdur, gegen 
den aus der Partei heraus Wbiilt Angriffe wegen der Ueber⸗ 
nahme eines Mandats im Völkerbund gerichtet worden ſind, 
hat ſich darüber bereits mit der Adminiſtrativ⸗Kommliſſion 
auseinandergeſetzt und man nimmt an, daß er auch die Dele⸗ 
gierten des Kongreſſes von der Nützlichkeit Seſce liſcher Ver⸗ 
lreter in Genf überzeugen wird. Der Fall Herriot, den bekannt⸗ 
lich die ſozialiſtiſche Mehrheit des Lyoner Gemeinderats zu 
wiederholten Malen erfolglos zur Niederlegung des Bürger⸗ 
meiſteramtes aufgefordert hat, dürfte der dülr ſein, die He⸗ 
dehungen zwiſchen den Sozſaliten und ber bürgerlichen Linken 
noch weiter zu verſchärfen. — 

waren, während die Verbotsanhänger in dem Landesver⸗ 
band der Ahſtinenzvereine eine ſeit Jabren vorzüglich aus⸗ 
gebaute ſtarke Hraaniſation hatten, der Hauptgrund für das 
überraſchende Reſultat der neuen Abſtimmung iſt und 
bleibt: die Erfahrung, die man mit dem Verbot 
gemacht hatte. 

Die ſechs Jahre, während denen das Verbot wirkſam 
war, begannen mit Handelsſchwierigkeiten Nor⸗ 
wegens mit den Südweinländern, die dazu führten, daß ſich 
die norwegiſche Regierung zur Einführung von 123⸗ bis 
20prozentigem Südwein verſtehen mußte, ſie gingen weiter 
mit einer koſtſpieligen Vermehrung der Boll⸗ 
behörden und unzäbligen Schikanen der norwegiſchen 
Fiſcherei und der Schiffahrt auf Norwegen zur Unterbin⸗ 
dung des Schmugaels. Die Koſten des Krieges gegen 
die Schmuagler liefen ſo hoch, daß man eine beſondere 
Selterwaſſerſteuer zu ihrer Deckuna erheben mußte, ein 
Korruptionsfall taate den andern. Und wenn es auch 
ſchließlich gelang, den Schmuggel ſehr ſtark zu unterbinden, 
ſo müßte man gleichfalls konſtatieren, daß die Heimbrenverei. 
in demſelben Maße zunahm wie der Schmuggel abnahm. 
Und ihr zu Leibe zu gehen, erwies ſich als nahezu unwöglich. 

Aber das Abſtimmungsergebnis dieſes Jahres iſt abſolut 
kein Ausdruck dafür, daß nun kede Alkoholgeſetzgebung 
fortzufallen habe. Wenn Männer wie Nanſen und 
Amundſen, ſowie die Witwe des Dichters Biörnſtjerne 
Bitrnſon in einem Aufruf für öie Aufhebung des Verbotes 
eintraten, ſo geſchah das mit dem ausdrücklichen Hinweis 
darauf, daß Verbote der falſche Weg zur Be⸗ 
kämpfung des Trinkertums ſetien und die Abnabme der 
Stimmenzahl ber. Verbotsanhänger iſt nur ſo äu verſteben, 
daß auch viele Abſtinenzler für ſeine Aufbebang eingetreten 
ſind. Sicher ſind das die Kreiſe, zu denen viele Männer in 
der Sozialdemokratiſchen Partei gehören, die ſchon wieder⸗ 
bolt darauf hingewieſen haben, wie ſehr. Abſtinenz und 
Mäßigkeit in den Fahren vor dem Verbot infolge der Aat⸗ 
tation der Arbeiterparteien und der gemäßigten Abſtinenaler 
zugenommen hatten, und die wünſchen, daß der Staat die 
Millionen, die er während des Verbotes für den Kampf 
gegen Schmugael und Geheimbrennerei aukaan eur“ 
der Volksbildung und Unterſtützung der Aufklärungsarbeit 
über die Schäden des Alkohols zur Verfügung ſtellt. Eine 
andere Strömung weiſt darauf Din, daßz Schweden mit 
ſeiner Rationierung des Alkohols und Däne⸗ 
mark mit ſeinen hohen Alkoholſtenern beweisbar 
die Ouantität des im Lande getrunkenen Alkohols ſehr ein⸗ 
geſchränkt babe, ohne die Schäden und Beläſtiaungen eines 
Verbots. 

ünt man noch hinzu, daß die Abſtimmung das Ge⸗ 
melrdebetimhunnsgechk nicht berübrte, ſo 
kann man nur noch einmal betonen, daß das norweaiſche 
Volk ſich gegen den Abſtinenzfanatismus gewandt hat, aber 

Es hat einen 
Angesigneten Wea der Alkoholbekämpfung abaelehnt. 

den beſieren azu 
finden. Kormell hat das Parlament ſogar das Recht, das 
Vervot aufrechtzuerhalten, da die Volksabſtimmun urte das 

wagen, aber man wird wahrſcheinlich das Verbot nur 
Schritt für Schritt abbauen und eine ſtaatliche Kontrolle 
UÜber Produktion und Verkauf des hochprozentigen Alkobols 
beibehalten. 

 



Streſenann — verpeſe nan! 
Zwei völliſche Attentäter vor Gericht. 

un dem Prozeß gegen Kaltborf und Larenz, die beſchuldigt 
werden, ein Attentat auf Dr. Streſemann geßlant zu haben, 
beantragte nach kurzer Zeugenvernehmung ver Staatsanwalt, 
die Anklage geßen beide Angellagten fallen zu lalfen. Das Ge⸗ 
51 erkannte entſprechend dem Antrage der Stagisanwaltſchaft 
auf Freiſprechung. In der Begründung füyrte der Vorſitzende 
aus, daß nach ver Ausfage des Zeugen Greußlich, auf deſſen 
Belundungen ſich in der Vorunterſuchung die Anklage haupt⸗ 
Labe geſtützt habe, nunmehr in der Hauptverhandlung der 
atbeſtand nicht mit der erforderlichen Sicherheit mehr feſt⸗ 

geſtelkt werpen konnte. Auch wieſen beibe Angeklagte ſo ſtarke 
pD Milen en Züge auf, daß ihre damaligen Aeußerungen 

nicht allzu ernſt gemeint ſein könnten. Trotz der vorliegenden 
Verdachtsmomente ſeien daher die Angeklagten auf Koſten der 
Staalstaffe freizuſprechen und die Haftbefehle aufzuheben. 

Kaltdorf hatte l, weiden- Er einen Münchener Freund, den 

Rechtsanwalt Goetz, einen Brief geſchrieben, den vieſer der 
Staatsanwaltſchaft übergab. Diefer Brief hatte folgenden 
Wortlaut: 

„Lieber alter Goetzl Ich lebe noch habe mich durchgerauft. 
Es war ein kleines Kktuh. b 2 unhnfmemEn, 
Unb ich habe nun die Chance, heraufzutkommen. Zwei In⸗ 
genteure haben meinen Eintritt becnen8 Natürlich 
Parteiſache. Und nun: ich habe einen Reim gemacht 
nach bekannten Muſtern: Streſemann, verweſe man! Du 
verſtehſt! Ich habe zwel Offiziere, die mitmachen, 
und auch die Finanzierung iſt allright. Es wäre mir 
c‚ lieb, wenn Du eln paar Zeilen ſchreiben würdeſt, daß 
ich für die Sache gut bin. Du kennſt meine Vergangenheit 
und weißt, was von mir zu halten iſt. Natürlich, wenn Du 
mir auch noch als Referenz Twoeſe ſo iſt das eine wichtige 
Unterſtützung für mich. Verwele man! Das Schwein 
muß gekilli werden! Ein Flugzeug iſt auch zur 
Verfll, ů8 Aus uſr Andeutungen weißt Du, um was 
es 15 ie Inpuſtrie iſt auch gegen den Verräter⸗ 
hund, z. B. Kirdorff im „Lokal⸗Anzeiger“. Die Tat 
geht auf mein Konto. Die zwei Offiziere, deren einer ſehr 
Gruht⸗ iſt, machen mit. Heil und Sies! Mit treudeutſchem 

rutl“ 
Außer Kaltdorf hat auch Lorenz dieſen Brief unterzeichnet 

und ſeinem Namen die Bezeichnung eines Obertninnt 
a. D.“ hinzugefügt. In der Verhandlung wurde LP18 n 
daß die beiden im Siemensbetriebe von völliſchen 
Freunden untergebrachten Burſchen lange Jahre 
entmündigt geweſen ſind und paß belde augenſcheinlich 
ſchwer geiſtig belaſtet ſind, obſchon ſie von den gericht⸗ 
lichen Sachverftändigen nicht als geiſteskrank im Sinne des 
5 bl angeſehen wurden. Kaltdorf war während der Räte⸗ 
reglerung in München tätig, hat wegen dieſer Tätigkeit ſogar 
auch eine längere Freiheitsſtrafe verbüßt, ſich nach der Frei⸗ 
laſſung wieder den Kommuniſten angeſchloſſen, iſt dann 
aber zu den Hitlerleuten übergegangen und ſchließlich zur 
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei, gekommen. 
Auch Lorenz, der früher von einem Irrenhauſe in das andere 
gewandert iſt, hat eine Unzahl von Straftaten hinter ſich, mußte 
aber immer wieder wegen Geiſteskrankheit freigeſprochen wer⸗ 
den. Aber auch dieſer Lorenz fand in der völliſchen Vewegung 

ein Betätigungsſeld und völkiſche Freunde brachten ihn bei 
Siemens unter. Jetzt ſtenten bie beiden Angetlagten, ven 
Attentatsplan und den Brief an Goetz als einen „Bierult“ hin, 
behaupteten, ſie hätten vorher viel getrunken und der Kaltdorf 
wollte außervem das ganze als LTeil eines Romans (0 
uß bir- haben, den er angeblich in Arbeit hätte. ZJeſt ſteht, 

daß die beiden mit zwei anderen Arbeitskollegen über das 
Unternehmen ernſthaft geſprochen haben. Da jedoch die beiden 
jetzt als Zeugen vernommenen Arbeitskollegen ſich an die 
Einzelheiten nicht mehr genügend erinnern konnten, ſo ließ der 
Staatsanwalt die Anklage fallen und beantragte ſelbſt die 
Freiſprechung, die denn auch prompt erfolgte. Wenn auch in 
dieſem Falle bas Attentat nicht zur Ausführung gelangt iſt, ſo 
zeiht doch der Brief, daß die beiden völkiſchen Geiſteskranken 
Vollkommen ſich in die Pſyche der völliſchen Attentäter hinein⸗ 
gelebt und ihre Ausdrucksweiſe übernommen⸗ hatten. Die 
Völkiſche Freiheitspartei und ihre natlonalſoszialiſtiſche Abart 
werden wahrſcheinlich auf ihre beiden aus dem Irrenhaus ent⸗ 
ſprungenen Mitglieder beſonders ſtolz ſein. 

Nachklünge zum Fall Kußmann⸗Caſpary. 
In einer Kleinen Anfrage eines ſozialdemokratiſchen Land⸗ 

tagsabgeorbneten wurde das Strafverfahren gegen Kußmann⸗ 
Knol zur Sprache gebracht und ausgeführt. Dieſes Verfahren 
habe eine Reihe ſchwerer Amtsmißbräuche des früheren 
Staatsanwaltſchaftsrates, jetzgen Landgerichtsrats Peltzer 
ſowie der Aſſeſſoren Kußmann und Caſparv erwiefen. Auf die 
an die Ausführungen in der Kleinen Anfrage geknüpften 

  

Fragen erteilt ber preußiſche Juſtizminiſter dem amilichen 
ken Geuicht Prefledienſt zuſolge nachſtehende Antwort: Gegen 

en Gerichtsaſſeſor Caſpaxy ſchwebt ein Diſziplinarverfahren⸗ 

Der Generalſtaatsanwalt beim Kammergericht wird ferner vie 

Einteitung eines Diſsziplinarverfahrens gegen den Gerichts⸗ 

affeſſor Kuhmann nub ben Landherichtsrat Peltzer alsbald be⸗ 

antragen. Das Verhalten des früheren Oberſtaatsanwalts, 

jetzigen Landgerichtsbirektors Dr. Linde in den Straffachen 

Kutisler, Barmat und Hoeſte iſt vereils Gegenſtand einer Nach⸗ 
Erſhii im mner Witſht ume geweſen, die ſich auch auf die 

Erfüllung ſeiner Pflicht zur Beaufſichtigung der ihm unter⸗ 

ſtellten Beamten bezogen und zu einer Diſziplinarmaßnahme 

gegen ihn geführt hat. 

Europa gegen China? 
Nach Meldungen aus Schonghai hat dort die Situation 

neuerdings eine geſährliche 20 Sen erfahren. Die Truppe 
der Kanton⸗Armec, die durch den Gegenangriff, der durch 
daß Freiwillinenkorps der Fremben verſtärkten Garniſonen 
zum Rückzug gezwungen worden war, ſoll beträchtliche Ver⸗ 
ſtärkungen erhalten haben und von drei Seiten her wieder 
im Anmarſch fein. In Pariſer nationaliſtiſchen 
Kreiſen drängt man mit wachſendem Nachdruck auf eine 
militäriſche Antkervention der Großmächte. Man 
macht dafür geltend, daß in ben chineſiſchen Gewäſſern die 
dort intereſſterten Regterungen gugenblicklich nicht weniger 
als 70· Einheiten konzentriert hätten deren Untätlakeit in 
Cbina den Eindruck der völligen Obnmacht 
Europas befeſtige und damit die nationaliſtiſche und aus⸗ 
gelprochen frembenfeinbliche Beweauna verſchärſen müßte. 
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Aartę dermlamplgebislè in China. 

K Die Kämple in Cpina 
die nunmehr ſeit bem Jahre 1911 faſt ununterbrochen an⸗ 
dauern, ſpisen ſich mehr und mehr zu und dürften aller 
Wahrſcheinlichkeit noch in Kürze zu einem Eingreifen der 
intereſſierten Großmächte führen. In unſerer Karte geben 
wir eine Ueberſicht des in Frage kommenden rieſigen Ge⸗ 
bietes Oſtchinas mit ſeiner Jahrtauſende alten Kultur, das 
jeit ½ Jahrzehnten den Schauplatz des blutigen Bürger⸗ 
krieges abgibt. Die Kämpfe zwiſchen den durch die Re⸗ 
volution hochgekommenen Führern haben mehrfach zu einer 
Spaltung zwiſchen Nord⸗ und Südchina geführt, in einer 
Zeit, in der die aufſtrebenden chineſiſchen Induſtrien und 
Handelskreiſe ſehr ſtark gegen den fremden Weitbewerb an⸗ 
kämpfen. Die inneren Perhältniſſe find noch immer unge⸗ 
klärt, von den vier Machtzentren Kanton, Schanghai, Peking 
und Mukden iſt heute beſonders Kanton der Sitz der Süd⸗ 
regierung, febr ſtark geworden. Seine Truppen ſollen 
bereits vor den Toren Schangbai. ſteben. 

    
erklärte ſich mit 

Die Karte läßt die Lage der einzelnen Provinzen, deren 
militäriſche Verwaltung in den Kämpfen eine wichtige Rolle 
ſpiele, belonders klar erkennen. 

Me Volſchafterkonfetenz und die Entwaſfnunn Deutſchlands 
Die Botſchafterkonferenz nahm in ihrer heutigen Sitzung 

eine Anzahl von Berichten betreffend die Entwaffnung 
Deutſchlanbs zur Kenntnis. In den Berichten banbeit es 
ſich um gewiſſe Punkte, in denen die Kontrollkommiſſton 
weiterhin der Anſicht fei, daß ſie noch nicht von der beukſchen 
Regierung Genugtuuna erhalten habe. Es handelt ſich ins⸗ 
beſondere um die Organiſation des Oberkommandos, jerner 
um bie Fabrikation und den Export von, Krieasmatetlal. 
die Oraaniſation der Polizei, die Veränßerung gewiſſer 
militäriſcher Gebäude, die Befeſtigaung von Abnigsbera 
ſowie um die fogenannten Sportverbände, die militäriſche 
Ziele verfolgten. Erſt wenn ödle Kontrollkommiſſion ber 

otſchafterkonferenz mitgeteilt haben werde, daß ſte Genug⸗ 
tuung in allen dieſen Punkten erhalten habe, werde die Bot⸗ 
ſchafterkonferenz den Bölkerbund erſuchen können, die Auf⸗ 
gaben der Militärkontrolle in Deutſchland zu übernehmen. 

Ods heue üPerreichiſhe Kobiuett. 
Der Hauptansſchuß des öſterreichiſchen Nationalrates 

der von Dr. Seipel vorgeſchlagenen 
Miniſterliſte einverſtanden. Ser Rationalrat genehmiate 
darauf die Liſte in namentlicher Abſtimmuna mit 91 genen 
5ßD Stimmen. Es folgte eine kurze Unterbrechung ber 

Sihung des Natlonalrates zur Vereibiaung der neuen 

Bunbesregierung. ů‚ 

Bundeskanzlex Dr. Seipel hat bereits in der Mitt⸗ 
wochſitzung die Programmerkkärung der neuen 

Restierung abgegeben. Abaefeben von etnigen Bos⸗ 
eiten gegen die Sozialdemokraten war ſie ztemlich farblos. 

Ur die ſozlaliſtiſche Fraktion hat Genoſte Seitz in einer 
lüängeren ede die Steilung zur neuen Riegierung dargelegt 

und erklärt, daß das Dreigeſtirn Seivel⸗Kienbhck⸗Schmitz 

wrii der Arbeiterſchaft als Provokation aufgekaßt werden 
müſſe. 

Im niederöſterreichtſchen Landtaa haben die Soszial⸗ 
bemokraten mit ber Obſtruktion gegen den Landesbaupt⸗ 
mann Bureſch begonnen, ber in dem Korrupttonsſrandal 
der chriſtlich⸗ſozlalen Banken ebenfalls aufs ſchwerſte com⸗ 
promittiert iſt. Die Sozialdemokratiſche PDartet verlanat 
Lämpit⸗ Rücktritt und wird ihn bis babin aufs ſchärfſte be⸗ 

mpfen. K 

  

  

  

Um die Aufdeckunga eines volitiſchen Morbes in Bavern. 

Der räterepublikaniſche Münchener Stadtkommandant 
Weinberger wurde kurz nach der Niederwerfung der Räte⸗ 
republik tot im Auer Müblbach aufgefunden. Der Polizeti 
iſt es bisher nicht gelungen, den Fall aufzuklären. Nun iit 
der Unterſuchunasrichter des Reichsgerichts 
bei der Vorunterſuchunga in einem Hochverratsverfahren 
gegen den räterepublikaniſchen Stadtkommandanturbeamten 

Mayer⸗Gümnther auf einige Aktenvermerke geſtoßen, die auf 
gewiſſe Zuſammenhänge mit dem muſteriöſen Mordfall 
ſchliesen laſſen. Der Unterfuchungsrichter iſt nun per⸗ 
fönlich nach München gefahren, um an Ort und 
Stelle Erhebungen und Vernehmungen zu leiten, nachbem 
die Akten bei dem damaligen Sturm der Räterevublikaner 

auf das Münchener Polizeigebäude bekanntlich arb„tenteils 
vernichtet worden ſind. Es wird niemand wundcnehmen, 
daß eine gewiſſe Münchener bürgerliche Preſſe dieſen Fall 
bereits wieder zu einem „Cingriff in die baperiſche 
Juſtizhoheit“ ſtempeit, zu dem offenſichtlichen Zwecke, 

die bayeriſche Volksſeele wieder einmal aum, i en e 
beingen. In Wirklichkeit handelt. es ſich natürlich— um Hie 
übliche Gerichtshilfe gegenüber dem Reichsgericht 
in Sachen, für die das Reichsgericht auſtändia iſt. 

Politiſches Attentat in Galizien. In Lemberg wurde der 
Kurator des dortigen Schulbezirks von zwei bisber unbe⸗ 
kannten Perſonen auf der Straße Überſallen und durch 
mehrere Schüſſe getötet. Man nimmt an, daß der Mord 

einen politiſchen Hinterarund hat und von Mitgliedern 
einer ukrainiſchen Kampforganiſation begangen worden iſt. 
Der Ermordete hat ſeit längerer Zeit Drobbriefe von 

nationaliſtiſcher ukrainiſcher Seite erhalten und defand ſich 
unter polizeilichem Schutz. ů 

Zuſammenſtöße in Athen. In der vergangenen Nacht 
kam es im Arbeiterviertel wegen des Setzerſtreiks zu Zu⸗ 

ſammenſtösen zwiſchen kommuniſtiſchen Arbeitern und 

politiſch Andersgeſinnten. Die Polizei ferſitreute die, Ar⸗ 
beiter. Ein Arbeiter wurde getötet, vier Arbeiter und ein 
Gendarm leicht verletzt. Mehrere Perſonen wurden ver⸗ 

haftet. 

  

Der anbere Meuſch. 
Vyn Alfred Polgar. 

In Dresden gibt es eine Ausſtellung Der Menſch“, die in 
Bildern, Präparaten, ſchematiſcßen Darſtellungen und be⸗ 
zaubernd anſchaulichen Mechaniken den Menſchen zeigt, wie er 
leibt und wie er lebt, wie er ſieht, hört, riecht, ſchmect, fuhlt. 
omet, verdaut, ſch abnütt und erneuert, wie jein Hers robotet. 
ſeine Kerven ſpielen, ſeine Nieren filtern, ſeine Muskeln 
jchwellen oder auch nicht, ſeine Haare ſprießen, ſein Darm und 
ſein Hirn anmutig ſich winden, kirrz, die alles zeigt, was unter. 
in und auf der lebendigen Menſchenhaut ſich tut. Ob, es gibt 
Dinge zwiſchen Schädeldach und Fußſohle, von denen cure 
Schulignoranz ſich nichts tränmen last! 

Vieles erfährt man hier von des Menſchen Wohl und B. 
weh und dem Erſtaunlichen, das die Maſchine, die er darftellt. 
leiſtet. Zum Beiſpiel gibt es da einen rieſigen gläſernen Kübel 
voll Himbeerwaſſer, und dieſes iſt die Blutmenge, die das Herz 
in einer Halben Stunde durch den Körper pumbt Oder wir 
ſehen eine Eiſenzunge (lan deren Hebeln ein Fünfzig-Kilo⸗ 
gewicht wirkt) vergeblich bemüht, eine Haſelnuß zu öffnen, die 
unſere Zähne ganz leicht knacken. Was Kiefer inrſtande ſind! 
Oder es wird. die Nahrungsmittelmenge gezeigt, die ein er⸗ 
wachſener Menich, mit den Bezügen eiwa eines Beamten der 
zwölften Kaugklaſſe, im Laufe des Jabres durch ſeine Därme 
jagt. Käſe jrißt er verhältnismäßig wenig, einen halben 
n Das f alts 55 

Ja das iſt alles jehr ſchön und ſchauenswürdig, was „Der 
Nenſch“ zu ſchauen gibt ... aber der Menſch iit nicht nur 
Körper, ſondern, wie belanntlich ſchon die indiſche Sankhna⸗ 
philoſoppie des Kapila lehrt, auch Seele. Und von dieſer macht 
ſich die Ausſiellung gar nichts wiſſen. Schade! Ihre Methoden 
der. Darſtellung und K. zenſchaulichung, angewandt auf das 
Sebier der Pßoche woas far wunderber lehereiche, aufß⸗ 
regende Schauobjekte gäbe das! 

Zum Beiſpiel einen rieſigen Kübel, angefünlt mit Papier⸗ 
ſetzen, Staud und zerbrochenem Kram. Der veranſchaulichte, 
was während eines Lebens von durchſchauttlicher Dauer die 
Kormalſeele letpa im Umjang eines mittleren Koaffeeſieders) 
an Illußonen ausſcheide. Daneben als mikroſkopiſches Prü⸗ 
parat: was ſie behalt. Zur finnvollen Ausichmäckung wäre 
Eber dem Küdel bildlich etwa darzuſtellen, wie ein Jängling 
Aitireiteobincden Snne in . Ozean ſchifft, indes über dem 

5 Wwas ein Gꝛeis zu ſehen wäre, ſtill. j f — VBoor. is zu ſehen e, ſtil. jedoch auf 

Oder ein anderes Schenobiekt: ern Apparat, der zeigte. wie 
wmielr Brasene eine ausgewachiene Seels im Saufe von 

    

  

Monaten binunterſchluckt, e) eine gerade, unverkümmerte 
Seele, b) eine in liebevolle Beziehungen verfſtrickte. 

Oder die Schädiger der Seele unb wie ſie ihr unaußhalt⸗ 
ſames Werk verrichten: der Gelbmangel, die Lektüre, deren 
virulenteſte Form: die Zeitungslektüre, das Bridgeſpielen, ins⸗ 
beiondere das ſchlechte der Idealismus, das Kine, der Stamm⸗ 
tiich, die jörichre Paſtion des Denkens 

Oder ein Maſchinchen (von jedem Beſucher ſelbſt durch 
Druck auf einen Knopf zu bedienen), das ſiumfallig machte, wie 
der Menſch tatſächlich iſt, und wie er ſich — Druck auf den 
Knopf — im Spiegel der erotiſch benommenen Seele zeigt (für 
Damen und für Herren). Rebſt einer Zerlegung dieſes er⸗ 
ſchütternden Vorganges in ſeine Zwiſchenphaſen. 

Eder eine Darſtellung der langſamen, aber ſicheren Ab⸗ 
ſtumsfung. Lähmung, Aente Wuirch nekrotiſchen Zerſetzung der 
Seele durch die ſogenanmte glückliche Liebe, beſonders wenn 
dieſe in der verhängnisvollen Form des Ibylls auftritt. 
Oder- was neiiagt e)n 8, Menſch in vierundzwanzig 
Stunden zuſamm — a) in der Großſtadt (mit beſonderer 
Wwohnern auns von Budapeſt), d) in Orten unter 100 000 Ein⸗ 

Schade, daß die Ausſtellung den Menſchen nur zeigt, wie er 
leibt und nicht auch, wie er ſeelt! aſ⸗ 8eign 

Doch auch, halb wie ſie iſt, iſt ſie ſehr intereſſant. Ganz 
verlegen wird der Menſch, ſich ſo durchſchaut zu ſehen, ganz 
kleimntütig macht ihn die Vorſtellung. nichts zu ſein, als lauter 
Mechuanit Shemie. Aber dann denkt er an die Haſelnuß 
mil dem ahnmüchtigen ü ober im den Füntfzig⸗Kilosewicht. 
Kartoffelberg, den er in zwölf Monaten verſchlingt, oder an 
den xaſtlofen Fleiß ſeines Intwendigen, auch wenn das Aus⸗ 
wendige noch jo faulenzt.. und gleich iſt er wieder arrogant. 
So verläßt keiner dieſe Ausſtellung, ohne ein Mehr an Demut, 
Hochmut. Tiiſſen. Wer in ſie geht, geht — das liegt in der 
Natur der Sache — in ſich. 

— und Kleumperer im engliſchen Nundfunl. Die eng⸗ 
liſche Kadiogeſellſchaft hat für dieſen Binter Konzerte in der 
Londener Alberthall“, die von ellen engliſchen Siationen ge⸗ 
fuitkt werden ſollen. vorbereitet. Dieſe Konzerte ſolleu von 
einen Orcheßter ven 150 Wann ausgeführt und jeweils nach 
dem vorwiegenben. Chexrckter der Axuiäf von Engländern. Fran⸗ 
—— Itallenern und Deutſchen dirigiert werden, Für die 
deutſchen Abende ſind bisher Strauß und Klemperer 
in Austicht genommen worden. Die englijchen Schertzzöllner, 
die ihre Prinzipien auch auf die Kunſt men wollen, 
erdeben jeßt in der Preſſe, vor allem in den Spalten bes 
„Dailn Exhreß“, Proteſt gegen die Beickaftigung ausländi⸗       
  

ten. Her allem der beiden Derrtſchen, indem fße 
'even. daß die Kodicgctellickait ibre Einnabmen 

aus Lizenzen der Radiohörer bezieht, die, wie eine Steuer, 

zwangsweiſe von der Poſtverwaltung erhoben werden. Gelder, 

die den Charakter einer Steuer haben, dürfen nach der Argu⸗ 

mentation dieſer Kreiſe nicht verwendet werden, um auslän⸗ 

diſche Künſtler zu beſchäftigen. 

Verteilung des Kleiſtpreiſes 1026. Der Beauftragte der 

Kleiſt⸗Stiftung, Dr. Bernhard Diebold. verteilt den dies⸗ 

jährigen Preis von 1500 Mark in zwet Teilen zu 1000 Mark 

und zu 500 Mark an die Autoren: Alexander Lernet⸗Holenia 
für ſeine dramatiſchen Arxbeiten „Oeſterreichiſche Komödie“, 

„Olapotrida“ und „Demetrius“. Alfred Neumann für den 
Roman „Der Teufel“. Eine ehrende Erwähnung fällt auf 

Martin Kefſfel für ſeine Großſtadtnovellen und eine Gedicht⸗ 

ſammlung „Gebändigte Kurven“. — 

Die beuiſchen Bücher im Mai und Juni. Nach einem 
Bericht des „Buchhändler⸗Börſenblattes“ betrua die Zabl 
der Neuerſcheinungen auf dem deutſchen Büchermarkt im 

Mai dieſes Jahres 2004 und im Juni 1685: die Zabt der 
Neuauflagen belief ſich im Mai auf 595, im Junt auf 466. 
Den Hauptanteil haben Werke der ſchönen Literatur mit 
304 Neuerſcheinungen im Mai und 227 im Junt ſowie die 
Schulbücher mit 827 im Mat und 232 im Juni. Der durch⸗ 
ſchnittliche Ladenpreis des Bandes belief ſich im Mai auf 
5,11 und im Juni auf 4.07 Mark. 

Chineſiſche Kulturpropaganda. Nachdem in Prag vor 
kurzem ein chineſiſches Seminax geſchafien worden iſt, hat 

Ehina jetzt der Univerſität Belgrad durch die jug⸗ iſche 

Regierung den Wunſch übermitteln laſſen, es möchte auch vort 
ein Seminar für chineſiſche Sprache und Kultur errichtet wer⸗ 
den. Ein ähnliches Erſuchen iſt den Regierungen Frantreichs, 
Großbritanniens, Griechenlands und Ruümäniens zugegangen⸗ 

China will dieſe Einrichtungen auf eigene Koſten erhalten. In 
Deutjchland heſteht, wie bekannt, ſeit dem vorigen Jahre unter 

Leitung -Profeſſor Wilhelms ein Chineſtſches Inſtituit in Frank⸗ 
furt a. M.; außerdem beſitzt Hambuürg ein Seminar für Sprache 
und Kultur Chinas. deſſen Hirektor Profeſſor Forke⸗ iſt, Berlin 
neben dem Sindlogiſchen Seminar, dem Profeſſor Frante vor⸗ 

ſteht, am Orientaliſchen Seminar mehrere Lehriräfte für 
Chineſtſch. 

Uraafführnug im Stadttheater. Heute. Donnerstag, 
findet die Urauftnhrung des Luſtſpieles „Das Mädchen aus 
der Fremde“ ſtatt. Der Dichter iſt leider durch Krankheit 

verhindert bei der Uraufführung anweſend zu ſein. Das 
Werk wird von Intendant Schaper in Szene geſetzt. In den 

Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Regnald, Bornheim,   Svebmker- „ 
Rodewaldt, ſowie die Herren Kliewer. Brückel, Neuert und
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    Qeruger Magirichfen 
Vorboten des Winters. 

Wenn er auch in der letzten Zeit bin und wieder Sturm 
und Regen ſchickte, im großen und ganzen hat uns der 
Wettergott doch mit ſchönen Herbſttagen beſchenkt. Gleich⸗ 
lam als beſcheldenen Erſatz für den verreagneten Sommer. 
Damit wir wiſſen, daß es bald aus iſt mit den herbſtlichen 
Freuden, ſchickte der Wettergewaltige Dienstag abend deu erſten 
empfinblichen Nachtfroſt. Der wolkenloſe Nachthimmel 
deutete ſchon in den erſten Abendſtunden darauf hin, Wo es 
in den Kleingärten etwas vor Froſtgefahr zu ſchützen gab, 
wue ü der Sunt Sehe. 

'ogar der. erſte nee wurde uns in der vorvergan⸗ 
genen Nacht beſchert. Klein und unſcheinbar flelen die elſten 
Flocken, bie dann aber zuſehends größer und dichter wurden, 
ſich auch nicht mehr von der Erde verſchlucken ließen, ſondern 
auf den Feldern, auf den Dächern und auf den Zweigen der 
Bäume eine dünne, weiße Decke bildeten. Frühaufſteher be⸗ 
trachteten erſtaunt das ungewohnte Bild. Die erſten Son⸗ 
nenſtrahlen machten aber geſtern den Vorboten bes Winters 
ſchnell ein Ende. 

In der vergangenen Nacht ſetzte der Winter mit einem 
ſtarken Angriff ein. Im Freien war es bereits empfinblich 
kalt. Dichter Reif bedeckte heute morgen den Erbboden, 
Bäume und Sträucher und die Dächer. 

Die Nachtkröne werden ſich wieberholen. ſtärker wer⸗ 
den und das Zerſtörungswerk in der Natur fortſetzen. Noch 
zeigten heute morgen einige Blumen in den Gärten friſcheßz 
Leben inmitten des großen Sterbens. Wie lange noch, und 
auch dieſe Blüten fallen dem Froſt zum Opfer. Die Bäume 
werden bald kahl ſein, in großen Mengen gleitet das Laub 
zur Erde. Sturm und Froſt beſorgen das, was der Herbſt 
ſonſt nicht zuwege bringt. 

In Königsberg bat in der Nacht vom Montag zum Diens⸗ 
tag bereits ein überraſchend ſtarker Schneefall eingeſetzt, der 
auch noch im Laufe des Dienstags anhielt. Die Königs⸗ 
berger ſind nicht wenig erſtannt, über dieſen frühen und 
reichlichen Schnee. Auch von der pommerſchen Küſte werden 
Schnecfälle gemeldet. 

Die Wetterwarten verichten über die Vorgänge, die 
zu dem frühen Schneefall führten, mie ſolat: Der Kampf 
des Winters mit dem Sommer iſt in der vergangenen Woche 
zu vollſter Heftigkeit entbrannt. Ammer wieder fließen 
ſubtroviſche Warmluftmaſſen von Sübweſten her vor 
und überfluteten das Feſtland. und immer wieder wurden 
ſte verdrängt durch polare Kaltluftmaſſen, die immer 
energiſcher aus bem arönländiſchen und ſtandinaviſchen 
Kältegebiet nach Süiden hin vorfließen. Die Temneratur⸗ 
gegenſätze gaaben Anlaß zur Ausbilduna intenſiver Sturm⸗ 
wirbel. die an den deutſchen Hüſten entlaug sichend, 
immer wieder aufs neue Unwetter brachten. Nach dem 
letzten gewaltjamen Zuklon, der in der Nacht von Donners⸗ 

tag zu Freitaa über die Oſtſee hinweabrauſte, ſind nunmehr 
die Kaltluftmaſſen ſo weit ſüdlich vorgedrungen, daß die 
weiter ſich bildenden Wirbel füdlich nun uns tiher das Feſt⸗ 
land hinwesziehen und uns nicht mehr weſentlich berühren. 
Wir geraten nunmehr ganz unter den Einfluft der Kaltluft⸗ 
maſſen, ſo baß bei zeitweiliagem Aufklaren Nachtfröſte zu er⸗ 
warten ſind. Zeitweiſe werden auch Schneefälle eintreten. 

Mit banger Sorge beobachten Zehntauſende das Heran⸗ 
nahen des, Winters. Zu beneiden iſt berjenige, der ſich Win⸗ 
tervorrät beſchaffen kann. Aber viele müſſen notgehrungen 
barauf verzichten; man denke nur an das Heer der Ärbeits⸗ 
loſen. Dieſen droßt bie große Gefahr, daß gerade zur Win⸗ 
terszeit ibre an ſich ſchon geringen Bezüge gekürzt werden. 
So wirkt ſich der blinde Eifer derjenigen aus, die angeblich 
die Intereſſen der Arbeiterſchaft vertreten. An den Früch⸗ 
ten ſollt ibr ſie erkennen 

Die Koſten des Stadttbeaters. 
Die Einſparungen im neuen Haushalsplan. 

Der Stadtbürgerſchaft iſt bereits ber erſte Etat für das 
kommende Jahr zugegangen. Es iſt der Etat des Stadt⸗ 
theaters für die Spielzeit 1926/27 Der Etat ſchließt im Vor⸗ 
anſchlag in der Endſumme mit einem Zuſchuß von bꝛ7 6900 
Gulden ab, das ſind 86 010 Gulden weniger als der Voran⸗ 
ſchlag von 1926 ausweiſt. Dieſe Verringerung des Zuſchuſſes 
iſt durch erhöhte Sparmaßnahmen erreicht worden. Die Ein⸗ 
nahmen belaufen ſich insgeſamt auf 734 000 Gulden, die Aus⸗ 
gaben auf 1 261 690 Gulbden, während im Voranſchlag von 
1926 als Einnahmen 980 000 Gulden und als Ausgaben 
1593 700 Gulden veranſchlagt wurden. 

Die Einnahmen weiſen gegenüber 1925 ein Weniger von 
246 000 Gulden auf. Das Minus iſt entſtanden durch die 
Perkürzung der Spielzeit und durch die Herabſetzung der 
Eintrittspreiſe. Während im Voranſchlag von 1925 für die 
Dauerkarten 245 000, für die Tageseintrittskarten 510 000 
und für die Vorverkaufsgebühren 25 000 Gulden angeſetzt 
worden waren, ſind im Voranſchlag für das Spieljahr 1926/27 
160 000, 350 000 und 17 000 Gulden veranſchlagt. Ein Mehr 
in den Einnahmen iſt veranſchlagt worden für die Veran⸗ 
ſtaltungen für Vereine, Gaſtſpiele in Zoppot, Schülervor⸗ 
ſtellungen uſw. Der Betrag iſt in dieſem Haushaltsplan 
mit 87 000 Gulden, entgegen 80 000 Gulden im Etat für 1926, 
feſtgeſetzt. Die übrigen Einnahmen. Die übrigen Ein⸗ 
nahmen ſind in der gleichen Höhe geblieben, und zwar für 
Konzertveranſtaltungen 12 000 Gulden, für Kleiberablagen 
68 000 Gulden und Theaterzettel 20 000 Gulden. 

An pexſönlichen Ausgaben iſt in dem neuen Haushalts⸗ 
plan eim Betrag von 258 487 Gulden gegenüber dem vorigen 
Etat als Erſparnis angeſetzt. Die Gagen erfordern allein 
210 000 Gulden weniger als im alten Etat. Sie machen 
heute eine Summé von insgeſamt 900 000 Gulden aus. Eine 
weitere weſentliche Erſparnis iſt bei den Vergütungen für 
Gäſte uſw. erzielt worden. Sie ſind mit 80 000 Gulden an⸗ 
gefetzt, das ſind 30 000 Gulden weniger als im vorigen Etat. 
Kleinere, Abſtriche find außerdem bei faſt allen perſönlichen 
Ausgaben gemacht. Für die Beſoldung der Bürokräfte ſind 
15 000 Gulden angeſest, für das Gehalt und die Aufwands⸗ 
„entſchädigung des Intendanten 19 290 Gulden, für Löhne 
12 800 Gulden, für Vergütungen an Statiſten 8000 Gulden, 
an Agenten 4400 Gulden. ů 
Aiuch bei den ſächlichen Ausgaben ſind insgeſamt 65 773 
Gulden gegenüber dem Voranſchlag für 1926 erſpart worden. 

Für Neuanſchaffungen und Unterhaltung der Ausſtattungs⸗ 
gegenſtände find gegenüber 60000 Gulden im vorigen Etat 

nur 41000 Gulden angefſetzt, für Erneuerung der Bühnen⸗ 
bibliothek 3000, für die Unterbaltung bes Gebäudes 6000 
Gulden veranſchlagt. Die Verſicherung des Gebäudes, der 
Ausſtattungsgegenſtände und der Garderoben für Künſtler 
Uund Publikum erfordert eine Summe von 8168 Gulden. Die 
Ausgaben für Mieten haben ſich von 32 870 Gulden auf 500 

—Gulden verringert, die für Verlegergebühren ſind um 7000 
Gulden geſtiegen, und zwar auf 35 000 Gulden. Die ſäch⸗ 
lichen Ausgaben für Konzertveranſtaltungen ſind von 10699 

der 19 Jahre alte Autobusſchaffner Hans Uth, 

das Kaufmanns⸗ und Gewerbegericht, 

beuxteilte die Sache denn auch milde⸗ 
wurde zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Ihm wurde   

  

auf 12000 Gulden geſtiegen. Dagegen haben ſich die Aus⸗ 
gaben für ſonſtige Ausgaben für Requiſiten, Betriegsgegen⸗ 
ſtände, Reinigung, Heizung uſw. verringert. 
Die Ausgaben zur, Verfügung des Verwaltungsaus⸗ 
ſchuſſes ſind auch um 750 Gulden gefallen, ſie betragen 2250 
Gulden, die für Unterſtützungen an ehemalige Angeſtellte 
des Stadttheaters belaufen ſich nach wie vor auf 4860 Gul⸗ 
den. Als einmalige Ausgabe iſt allein der Außenanſtrich 
des Theatergebäudes mit 7000 Gulden angeſetzt. 

Stürme im Hafen. 
In Gefahr, abpetrieben an werden. 

Der deutſche Dampfer Fotenbeim“ aus Stettin 
kam am 11. Oktober nach Hanzig und machte am Ladeplat 
von Feldbeim und Smemann feſt. Da bier die Ge⸗ 
legenheit am Lande feſtzumachen mangelbaft iſt, ſab ſich der 
Kapitän Abrens genötigt, den Dalben an der Ladebrücke 
mitaubenutzen. Anker durften nicht geworfen werden, weil 
dadurch das Kabel auf dem Grunde des Waſſers gefäbrdet 
wordenewäre. 

Am 14. Oktober abends wütete bekonntlich ein orkan⸗ 
artiger Sturm, bei einer Bve brach der mittlere Dalben, 
an welchem einer der Springs befeſtigt war. Alsdann 
brachen die beiden Springs, welche das Schiff noch vorne 
hielten, auch beide Leinen riſſen. Das Schiff war nur noch 
mit einer Leine befeſtiat. In dieſer Lage beſtand die Gefahr, 
daß das Schiff vom Stuxm im Hafen umhergetrieben würde. 
Es wurde desbalb der Vackbordanker geworfen. Alle Mann 
wurden an Deck gernfen und mit allen verfügbarxen Leinen 
wurde das Schiff wieder feſtaemacht. Der Kapitän legte in 
Danzig Verklarung ab. Wegen des zerbrochenen Dalbens 
erhielt er eine Rechnung über 1600 bis 1700 Gulden und 
wehgen zerbrochener Drähte eine ſolche über 800 Mark. 

ů Eine ſttürmilche Seciahet. 
Der Dampſer „Rhea“, von dem Kapitän Bayr geführt, 

befand ſich in der Zeit vom 8. bis 14. Oktober caf der Reiſe 
von Rotterdam nach Danzig. In dieſer Zeit hatte der 
Dampfer den orkanartigen Sturm auszuhalten, der gerade 
in dem Reiſegebiet herrſchte. Deck und Luken ſtanden ſtändig 
unter Waſſer. Die Heringsfäffer auf Deck wurden ſtark be⸗ 
ſchädigt und teilweiſe halb leer geſchlagen. 15 Tonnen 
Kohlen wurden von Deck über Bord geſpült. Das Schiff 
erlitt mannigfache Beſchädigungen an Deck. Am 10. Oktober 
wurde der eiſerne Deckel mit Bezua vom MWeutilator wea⸗ 
geſchlagen, und Waſſer draug in den Schiffsraum. 

Am 10. Oktober wurde das Ruder losgeſchlagen und da⸗ 
bei wurde einem Matroſen ber äweite Mittelhandknochen 
der linken Hand gebrochen. Den ganzen Tag über wütete 
der Orkan und das Schiff war ſtändig unter Waſſer. Dazu 
Regen, Hagel und Gewitter. Alle Gewalten ſchienen auf⸗ 
geregt zu fein. Vergeblich verſuchte man Helapland anzu⸗ 
laufen und hier Schutz zu ſuchen. Am It. Oktober erreichte 
man Brunsbüttelſchleuſe. wo feſtaemacht wurde. Am 12. Ok⸗ 
tober hatte man in der Oſtſee mit Sturm, Regen, Hagel 
und Gewitter zu kämpfen. Erſt am 14. Oktober langte man 
in Neufahrwaſſer an. — 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

— Donnerstag, den 21. Oktober 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Luſtdruckgefälle über 
Mitteleuropa iſt ſehr ſchwach geworden. Die über dem bottniſchen 
Meerbuſen liegende Nelldepreſſton füllt ſich auf. Das über der 
Biskaya liegende Tiefdruckgebiet wird nach Frankreich notbaingzin, 

Vorherſage: Zeitweiſe heiter, zeilweiſe trübe und ne lig, 
ohne erhebliche Niederſchläge, weiterhin kühl und Nachtfröſte. 

ſchwache füdliche Winde, folgende Tage wenig veränderlich. 
9 01 — 03 des geſtrigen Tages 8.5. — Minimum der letzten 

acht — 0.8. ů 

  

  

  

Der Langfuhrer Wochenmarkt wird verlegt, und zwar ab Mon⸗ 
tag, den 25. Oktober, m.8 den Straßen warzer Weg, Eiſen⸗ 
bahnunterführung, Klein⸗ dammer⸗Weg uſw. Die Verlegung iſt 
nur vorübergehend, ſpäter ſoll er wieder auf der Bahnhofs⸗ 
ſtraße ſeinen Platz haben. Damit dürfte die Angelegenheit, die 
in ſtarkem Maße die Oeffentlichkeit beſchäftigt hat, zur Zufrieden⸗ 
heit der Beteilihten geregelt ſein. 

Die mißglückte Auswanderung. Ein volniſcher Staats⸗ 
angehöriger, Elektriker von Beruf, aus Warſchau, wollte 
über Danzia ins Ausland auswandern, um dort ſein Gllick 
zu ſuchen. Er hatte zwar einen Paß, aber keinen Sichtver⸗ 
merk, den er auch nicht erhalten konnte, da der polniſche 
Staat von ihm zunächſt die Ableiſtung ſeiner Militärpflicht 
verlangte. Dem ſich nach dem Ausland Sehnenden gelang 
es nun, heimlich über die Grenze in den Freiſtaat zu kom⸗ 
men und hier hatte er weiter das Glück, heimlich auf ein 
Schiff zu gelangen. Doch kurz vor Abäang des Dampfers 
entdeckte man den Auswanberer und brachte ihn nach dem 
Gefängnis in Unterſuchungshaft. Nun hatte er ſich vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. Der Sachverhalt wurde 

nicht beſtritten. Der Angeklagte wurde wegen Paßvergehens 
zu 3 Wochen Gefäugnis verurteilt, die durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt ſind. 

Schwer verungliückt iſt am Montagabend gegen 80b Ht 
wohnhaft 

Langfuhr, Poſadowskyveg. U. wollte in der Heidſeeſtraße in 
Henbude auf einem ſchon in Fahrt befindlichen Autobus 

ſpringen, trat fehl, hielt aber die Eiſenſtange neben der Tür 

umklammert. So wurde U. eine kurze Strecke mitgeſchleift, 

bis er unter das Hinterrad des Kraftwagens geriet. Der 

Unglückliche erlitt dabei ſchwere innere Verlezungen und 
einen Bruch des Oberſchenkels. Im ſtädtiſchen Kranken⸗ 

hauſe liegt U. ſchwerverletzt danieder; an ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. — * 

Verlängerte Amtszeit bei den Arbeitsgerichten. Durch 
Verordnung des Senats ift die Amtszeit der Beiſitzer für 

ſowie der Beiſitzer 
für die Kammern der Stxeitigkeiten in land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben und bei den kommunalen und Staats⸗ 
behörden bis zum 31. Dezember 1927 verlängert. 

Die Gichgebühren nicht abaelieſert. Vor der Strafkam⸗ 
mer hatte ſich der frühere Gemeindekaſſenrerdant in Emaus 

zu verantworten. Er batte die Eichaebübren in Höbe von 
565 Gulden, die in der Gemeinde einkaſſtert worden waren 
in Aufbewahrung. Als er verſetzt wurde, war er der Mei⸗ 
nung, das Geld nicht ſofort abliefern zu brauchen. Er machte 
vielmehr ſeinem Nachſolger davon genntnis daß er das Geld 
behalten habe und bat ihn, ihm dafür den Betrag des näch⸗ 
ſten Monatsgehalts als Vorſchuß zu buchen und den Reſt 
von dem nächſten Monatsgehalt abzuſchreiben. Kurz darauf 

ergina vom Eichamt eine Mabnung an die Gemeinde, wopon 
der Gemeindevorſtand Kenntnis erhielt. Dieſer erſtattete 
Anzeige. Vor Gericht erklärte der Angeklagte, er habe das 

Geld verloren und davoit nichts melden wollen. Das Gericht 
Der Angeklagte 

jedoch Strafausſetzung gewäbrt. 

Verſammlung ſtellt ſich demgegenüber auf dem S⸗   

S. P. D. Volbstagsfraktion: Dringende Sizung 
heute, Donnerstag, 6 Uhr, Frahtionszimmer. 

—— (—— — ü 

WIli und das Unglücshaus. 
Von Ricardo. 

. hunen nahm Willi ſeine Tätigleit vor. Den auhchln, nicht 
mehr ſchönen Hut beulte er mit einein kräftigen Fau (el, ein; 
ſechs Tage hatte er ſich nicht raſiert, was ſeinem Geſicht teils ein 
elendes Mugſehen ab, teils eine gewiſſe Unkenntlichkeit garantterte. 
Den Rockkragen kappte Willi hoch, zog den Kopf in die Schultern 
und vergrub die Hände in die Wem Wale Die Hoſe haen hatte 
eine verzweifelte Aehulichkeit mit dem Balg einer Zlehharmontka, 
Soße en die Schuhe modernen Opanken glichen: Loch neben Loch, 
Spielraum für Waſſer und Wind. 

So gerüſtet, begann Willi in dem Straßenzug bei dem Haus 
Nr. 1, parterre links. Oeffnete jemand auf ſein Klingeln oder 
Klopfen, ſo murmelte Willi etwas von „relſendem Handwerks⸗ 
burſchen, zwölf hungernde Kinder zu Haus, Frau liegt im Ster⸗ 
ben, hente keine warme Suppe“ uſw. Reichke jemand ihm eine 
milde Gabe in Geſtalt von einem Kupferpfennig, ſo pprach Willi 
die wohlfeilen Worte: „Der liebe Gott wird' löhnen,“ und klin⸗ 
gelte an der nüchſten Türe. 

Man glaube nun nicht etwa, daß Willi ſein Sprüchlein gerne 
rleierte, im Gegenteil, lieber war, es i auf ſein Klingeln 

öffnete niemand die Wohnungstüre. Geſchah dies, ſo läutete Willi 
mit beſcheidener Hartnäckigkeit fünf, auch ſechsmal hintereinander 
mitbs Und anhaltend: er überzeugte ſich erſt ſo, daß wirklich keine 
milde Scele in der Wohnung war und mit einem leiſen, halb⸗ 
lauten Pfiff durch die Zähne, entnahm Willi ſeiner armſeligen 
Hoſentaſche einen WWnieß Dietrich, ſteckte dieſen ins Türſcht O0 
und knicks war die Türe auf., Willi iſt ein gewandter Mann, un⸗ 
man ſoll in jedem Beruf tüchtig ſein, 

Durch die geöffnete Tür b ritt Willi ſtets ſehr leiſe, aber immer⸗ 
hin gefaßt und ſicher, ergriff ſich ſelbſt einige „milde Gaben“ und 
hinggit dien K 

illt war eines Tages Herantz in dem ſchönen Haus Nr. 13 
angelangt, im zweiten Stock, rechter Hand. Hinter der mittels 
Dietrich leicht Münllneten Tiir gähnte ein langer und dunkler Korri⸗ 
dor, aber unbekümmert drang Willi hinein. 

Es ſteht feſt, daß Willi nicht gewußt hat, in dem Hauſe mit 
der ſchrecklichen Unglückszahl Nr. 13 zu ſein, ſonſt hätte er ent⸗ 
weder han auf dieſe „Klingelfahrt“ Wcid oder wäre doppelt 
vorſichtig geweſen. Genug, der dunkle Korridor wurde ihm zum 
Verhängnis. Dort ſtand nämlich ein Mäſchekorb mit blühend⸗ 
weißer Wäſche, der bei entſprechender Helligkeit zweifellos eine 
angenehme „inilde Gabe“ für Willi bedeutet hätte. Aber es war 
das Haus Nr. 131 und ſo ſtolperte Willi über den Waſchkorb, fiel 
in der ganzen beträchtlichen Körperlänge hin, und zwar ſo un⸗ 
glücklich, daß er mit der Stirn auf eine ſpitzige Kommodenecke Mhh⸗ 
Damit wur der unglücklichen Zufälle jedoch nicht genug, unwill⸗ 
kürlich hatte Willi ein Fucheß ausgeſtoßen und damit ſowie 
mit bem krachenden Fall, den Wohnungsinhaber geweckt, deſſen 
Nachmiktagsſchläſchen geſtört wurde. Was das Klingeln ſeitens 
Willz nicht vermochte, gelang ſeinem Schmerzengsſchrei. 

Im allgemeinen wäre ſolch einer Situation Willi Auhrvchhen 
unter anderem kann er ſehr gut laufen. Bedenkt man aber, den 
blutenden und brummenden Schädel, ſowie die dadurch verurſachte 
Unſicherhett, ſo verſteht man, daß die durch Schreie des Wohnungs⸗ 
inhabers alarmierten Nachbarn mit Unterſtützung einer Schupo⸗ 
ſtreife Willi dem Arm der Gerechtigkeit zuführen konnten. 

Willi, der unter ſeinen Kollegen den Spitznamen „Elffinger⸗ 
Willi“ führt. wohl eine Anſpielung auf die Eigenart, daß er ſtets 
nur einen Dietrich (Univerſal⸗) auß „Fahrt“ mitführt, bekam jetzt 
ein Jährchen Gefängnis, dieweilen er ein recht bekannter und viel⸗ 
jach iuiechrnſe Mann iſt. öů 

Dieſe⸗ nnchenheit beweiſt, daß der unter Verbrechern herr⸗ 
ſchende Aberglaube zu recht beſteht, denn wäre Willi nicht kn Hans 
Nr. 13 „verſchütt“ gegangen, ſo vielleicht — in Nr. 14. 

Dampferzufammenſtoß im Freihafſen. Der deutſche 
Dampfer „Wannaheim“ aus Stektin lag am 6. Oktober an 
der Südſeite im Freihafen vor dem Schwimmkran, um eine 
Ladung Eiſenerz zu löſchen. In dieſer Zeit wurde der 

ſchwediſche Dampfer „Exzelſtor aus, Landskrona rückwärts 

in den Freihafen eingeſchleppt. Hierbei hakte „Erzelſior⸗ 

mit ſeinem Steuerbordbak hinter die Steuerbordbrücke des 

„Wannaheim“ und riß die obere, ſowie die untere Brücke 
auf etwa 5 bis 6 Meter los. Der Unfall iſt auf das Ver⸗ 
ſchulden des „Exzelſior“ zurückzuführen. Der Kapitän 

Zachau vom Dampfer „Wannaheim legte Verklarung ab! 

Liga für Menſchenrechte. Heute, abends 8 Uhr, pricht im Sing⸗ 

ſaal rheleiſcüe Hanjaplatz, Rechtsanwall Dr. Hermann 

über die geſetzlichen Schranken der perſönlichen Freiheit. Gäſte ſind 

zu dieſem Vortrage willkommen. U0 

Billig⸗ jeaterbilletts. Für eine Theaterauffährung, die am 

Sommiamachpa, ſtattfindet, ſind eine Anzahl billiger Billetts 

bun, Pf.) zu haben, und zwar im Büro des Allgem. Gewerkſchafts⸗ 

undes, Karpfenſeigen 26, Zimmer 13. ů 1500 

Einer harmloſen Frage wegen. Der ſchon mann iofach 

vorbeſtrafte Arbeiter J. W. befand ſich am 20. September bei 

einem Bekannten und lag dort angetrunken auf dem Sofa, 

als der Arbeiter St. aus Mönchengrebin dort auch zufällig 

binkam und dem Wohnungsinbabor fragte, wer der Mann 
wäxe, der auf dem Soſa läge. Das ärgerte W. Als er 

noch ſtärker getrunken hatte und St. ſpäter auf der Straße 

traf, forderte er von ihm Schnaps. Als St. ſich umwand'e, 

um weiter zu gehen und einen Zuſammenſtoß mit W. zu ver⸗ 

meiden, jagte ihm W. ſein Meſfer in den Unterleib und 

brachte ihm fehr ichwere Verletzung bei. Unter Berückſich⸗ 

tigung der ſich täalich mehrenden Meſſerſtechereien ver⸗ 
urteilte das Schöffengericht W. wegen gefährlicher Körper⸗ 

verletzung zu einem Jahr Gefängnts. 

— pot. Die letzte Kleinrentnerver ammlung 

dond An Zeich en des Meinungsaustauſches über die traurigen 

Herhölimiſt der Inflationsopfer. Die Vorſitzende, Frl. Schülte, 

berichtete über die Eingabe an die Regierung um Erhöhung der 

Rente. Regierung und Wallecß hätten ſich nicht ablehnend ver⸗ 

halten, aber der Finanzrat habe entſchieden abgewinkt, weil für 

eine erhöhte Kleinrentnerfürſorge kein Geld . ů 

eine Heraufſetzung der Bezüge der Kleinrentner unabweisbaer ſei. 

Aue Val aes Kleinetn:Mbaſch würde ſchon 1023 durch 

den Rentnerverein angeregt. Mit Rückſicht auf die drohende Er⸗ 

höhung der Mieten ſoll für dieſen Plau erneun ſtarle Propaganda 

gemacht werden. 

Standesamt vom 20. und 21. Ottober 1926. ů 

Todesfälle: Maurergeſelle Hermann Sehls, 55 J. 1 M. 

— Znoalidin Veronika Dulſti, 83 J. 6 M. — Heizer Uhelm 

Graf, 53 J. 5 M. — Schiffszimmermann Alexander Polentz, 52 J. 

5 M. — Ehefrau Helene iemann geb. Pelers, 66 J. 1 M. — 

Ehefrau Auguſte Nielſen KI5 Kadzilowſki, 25 J. 7 M. —. Sohn 

des Heizers Arter Gottſchalk, 5 J. 8 M.— Kauſmann Iſaal Wieſel, 

72² J. 9 M. — Elfriede Walde geb. Pauly geſch. Ehefrau, 26 J. 

  

7 M. — Maſchiniſt Alfred Rohr, 23 J. 6 M. — Schriftſetzerlehr⸗ 

ling Richard Dumont, 15 J. 7 M. — Zivilanwärter Bruno Epper⸗ 

lein, 2 .5 M. — Keth Wüls Svenſen, 21 J. 5 M. —. Ehefrau 

Juſtine Gathmann 'geb. Schönhoff verw. Touiſſant, 71 J. 1 — 

Wikwe Frieda van Campe geb. Prange, 44 J. 9 M⸗ — Ober⸗ 

primaner Kurt Winkler, 20. J. 2 M. —* ——



Statle Schneefälle in Königsberg. 
Schneeyflüne bereits in Tätigkeit. 

Regenuntermiſchter Schnee ging in Königsberg in großer 
Menge nieder. Man beſchränkte ſich zunächſt auf die Reini⸗ 
oung der Bürgerſteige. Dienstag morgen 20 Uhr mußten 
aber beretts die Kehrmaſchinen eingeſetzt werden, um die 

Schneemaſſen zu beſelligen. Da ſich aber die Walzecr voll 
Schnee verfingen und die Arbeit daher nur recht ſchleppend 
vonſtatten ging, rückten die aulomobilen und die pſerde⸗ 
beſpannten Schneepflüge aus, die zunächſt die Haupt⸗ 
ſtraßenzüge und ſodann die anderen Straßne zu ränmen hat⸗ 
ten. Dieſe Arbeit wurde den Vormittag über, fortgeſetzt. 
Alleroings mußten einige Kehrmaſchinen, die ſich warm⸗ 
gelaufen hatten, wieder zurückgezogen werden. Die geſamte 
Belegſchaft iſt eifrig tätig. 

Und: es ſchlackt weiter. Seit Jahren hatte Königs⸗ 
bersd am 10. Oktober noch leinen Schnee, vor allem nicht in 
diefer Menge. Das andauernde Unwetter läßt überdies die 
Wirkuna der Straßenſäuberungsarbeit überhaupt nicht in 
Erſcheinung treten, So entwickelt ſich eine Verkehrsmiſere, 
die unhaltbare Zuſtände ſchafft. Der Schnee liegt bereits 
12 Zentimeter hoch. 

Der Schneefall iſt ziemlich örtlich begrenzt; ſo mel⸗ 
den nur die in der Nähe von Königsberg gelegenen Sta⸗ 
tlonen Heilsberg, Marienburg, Tilſit und Jnſterburg Schnee, 
während der Süden, Südoſten und Nordoſten keinen Schnee⸗ 
jall zu verzeichnen hat. Die weſtliche Grenze des Schnees 
liegt dicht weſtlich von Königsberg am Haff, ſo daß die Nogat⸗ 
niederung auch keinen Schnee hat. 

Grohßer Baumſchaden. 
Die kugligen Akazien⸗Zierbäume, die auf den Hufen ge⸗ 

pflanzt ſind, haben unter dem Schnee ſtark gelitten. Die 
Schnebelegung brach viele Aeſte. In der Luiſenallee z. B. 
ſind gauze Partien Akazien vernichtet. 

Auch die Obſtbäume in den Gärten haben ſchweren Scha⸗ 
den durch den Schneecbruck gelitten. 

Geſtörte Fernſprechleitungen. 
Infolge der anhaltenden Schneefälle ſind zahlreiche Fern⸗ 

ſprechleitungen nach außerhalb und innerhalb des Königs⸗ 
berger Ortsnetzes geſtört. An der Beſeitigung der Schäden 
wird mit Nachbruck gearbeitet und man hofft, die Maſſen⸗ 
ſtörungen in abſehbarer Zeit zu beſeitigen. 

Ein Opfer des erſten Schnees. 
Der Ss5jährige Rentner Karl Miſchkat aus der Koggen⸗ 

ſtraße glitt Dienstag auf dem Steindamm infolge der ſchmel⸗ 
zenden Schneemaſſen aus und ſtürste ſo unglücklich, daß er 
nicht fähig war, ſich wieder zu erheben. Paſſanten trugen 
ihn in ein Haus und riefen die Samariter der Feuerwehr 
zu Hilfe. Dieſe vermuteten einen Bruch des linken Ober⸗ 
ſchenkelbalſes und brachten den Verunglückten in das Städ⸗ 
tiſche Krankenhaus. 

Ein Maronkaner vor Gericht. 
Ein Kamyfgenoſfe Abd el Krims ſtand in dem 2ljährigen 

Mohammed Ben Ljed aus Caſablaunca (Marokko) vor den 
Schrankon des Braunsberger Schöffengerichts. Im Kampf 
gegen Frankreich war der junge Mann im vorigen Jahre 
perwundet in Gefangenſchaft geraten und in das Städtchen 
Meſſeille an der lothringiſchen Grenze gebracht worden. Er 
eutwich aus dem Gefangenenlager und entkam durch Elſaß⸗ 
Lothringen über Darmſtadt nach München. Er ſchloß ſich als 
Kamelreiter dem Zirkus Krone an, mit dem er eine Reiſe 
durch Deutſchland antrat. So kam er im Juni d. J. nach 
Elbing und ſpielte dort mit anderen Zirkusangehörigen, 

Chineſen und ähnliezen Zeitgenoſſen das harmloſe Spielchen 
174. Die Kleinigkelt von 2000 Murk hatte er dabei ver⸗ 
loren. Als das die Direktion erfuhr, wurde der Afrikaner 

an die friſche Luft geſetzt und wanderte arbeitſuchend, durch 

die Gegend. E“* elang ihm auch, in Wodigehnen (Kreis 

Mohrungen) Uyierkunft als Lanbarbeiter zu finden. Am 

10. b. M. war dort im Teſchnerſchen Gaſthauſe ein Tanz⸗ 
vergnligen, an dem der temperamentvolle Sohn des Südens 
teilnahm. In den Abendſtunden verfuchte er aber auf dem 
Hofe der Gaſtwirtſchaft den 17jährigen Arbeiter Klein unter 
Anwendung von Gewalt zur Vornahme unſittlicher Hand⸗ 
Aiſehein, im Sinne des Paragraphen 175 zu bewegen. Ben 

Aled wurde vom Braunsberger Schöffengericht zu einer Ge⸗ 
fängnisſtraſe von einem Jahr verurteilt⸗ 

  

    
Ein nener Orkan auf Cuba. 

ö 150 Wohnhäuſer beſchäbigt. 

Wie bas cubaniſche Konſulat in Miami meldet, ſind in 
Hovanna mehr als 150 Wohnhäuſer vurch einen Orkan be⸗ 
ſchävigt worden. Die Commercial cable Companie gibt be⸗ 
kannt, vaß die Verbindung mit Havanna durch einen Sturm 
von vrkanartigem Ausmaſt unterbrochen ſei. Die Straßtſen von 
Havanna ſind nach einer vorher eingegangenen Meldung durch 
heftige Regengliſſe überflutet und Unpaſſierbar geworden. 

Der Orlan, der in ganz Weſtinpien gewittet hat, rückt nach 
dh Küeſtrl von meteorvlogiſcher Seite augenſcheinlich gegen 
die Weſtküſte von Florida vor. Das amtliche Weiterbüro, in 
Miami teilt mit, vaßf der Orkan mit verheerender Gewaͤlt über 
den weſtlichen Teil der Inſel Cuba hinweggegangen iſt. 

Brennender Viermaſtſchoner. 
Nach Cuxhaven eingeſchleppi. 

Nach einer Mitteilung des Havariekommiſſariats beſindet 
ſich der BViermaſtſchoner „Polarſtjernan“ breunnend beim 
Feuerſchiff „Elbe II“. Auf der Südſeite des Fahrwaſſers 
wurde die Mannſchaft durch das Motorſchiff „Waldtraut⸗ 
horn“ gerettet. Die an der Unfallſtelle befindlichen Schlepp⸗ 
dampfer können an das brennende, Schiff nicht heran. 

Die brennende „Polarſtiernan“ iſt, nach einer neueren 
Meldung, von dem Bugfierſchlepper „Wotan“ nach Eux⸗ 
haven eingeſchleppßt worden. Das Feuer iſt noch nicht ge⸗ 
löſcht. Der Brand wütet im Hinterſchiff, wo zwei Maſten 
dem Feuer zum Opfer fielen. Das Schiff war mit einer 
Holzladung von Schweben nach London beſtimmt. 

Unterſchlagungen bei der Filmprüfftelle? 
Oder nur falſche Buchnng? ů 

In den letzten Tagen ſollen bei der Kaſſe der Berliner 
Filmprüfſtelle nach einer Meldung der „B. Z.“ große Unter⸗ 
ſchlagungen des Regierungsinſpektors Hans Kochler ſeſt⸗ 
geſtellt worden ſein. Zu dieſer Meldung wird bekannt, daß 
der beſchuldigte Regierungsinſpektor Hans Koehler jede 
Veruntreuung entſchieden beſtreitet. Er behauptet, daß er 
nicht einen Pfennig an ſich aenommen habe. Es ſind auch 
keine Empfangs⸗ pder Ausgabebeſcheiniaungen vernichtet 
worben. Der Beſchulbigte will ſich das Feblen von etwa 
10 000 Mark nur dadurch erklären können, daß Eingäuge 
irgendwo an verkehrter Stalle gebucht worden ſeien. Alle 
Bücher und Rechnungen müßen daraufhin noch nachgeprüft 
werden. Der Beſchuldigte bleibt auf frriem Fuß. 

Exploſion in einem Jyllgebäude in Belgrab. Als Träger 
im Zollagergebäude in Beigrad eine Kiſte fallen ließen, 
die laut Erklärung des Abſenders Spielzeug enthalten ſollte, 
explodierte der Inhalt. Das Gebäude geriet in Brand. 

  

  Eine Perſon wurde getötet und eine verletzt.   

Eiſenbahnunglüt auf einem Bahuhol. 
12 Perſonen leicht verletzt. 

Mittwoch mittag fuhr dem von; Weida kommenden Per⸗ 

ſonenzug i der Einfahrt in den Bahnhof eine Lokomottive 

in die Flanke. Die Lokomotive, der Pacwagen und, ein 

Perſonenwagen entgleiſten und wurden leicht beſchädiat. 

10 Reiſende und 2 Eiſenbabnbedienſtete wurden leicht ver⸗ 

letzt. Der Betrieb wurde nicht weſentlich geſtört. 

Iwei Kinder erſtickt. 
Die geſamte Habe vernichtet. 

Bei einem Brand in der Wohnung eines Arbeiters in 

Bochum, der in Abweſenheit der Eltern ausgebrochen war, 

fanden zwei Kinder im Alter von 5 und 2½ Jahren den 

Erſtickungstod. Außerdem wurde die geſamte Habe der Fa⸗ 

milie vernichtet. 
4 

„Sie ſind unſer Treuhünder“. 
Der Kolainſchicberprozeß in Soomee banel 

n dem Prozeß gegen eine Reihe von internationglen 

Korginſchirbern, Dher Miltwoch vormiflag vor dem Großen 

Schöffengericht Berlin⸗Schöneberg begann, behauptete der 

Hauptangellagte, ver Apotheker Hahn, der auch als jerichtlicher 

Sachverſtändiger fungiert hatte, er habe zweimal Kotain ver⸗ 

kauft, das aus beſchlagnahmten Beſtänden hergerührt habe, und 

zwar auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft, die ihm erklärt 

habe: „Sie ſind unſer Treuhänder!“ Er habe von der Staats⸗ 

anwaltſchaft 10 Prozent von dem Verlaufspreis erhalten. Der 

Verteidiger Hahns erklürte darauf, daß M— nach den Angaben 

des Angeklagten, der zum — des Elftes nicht berechtigt 

war, die Staatsanwaltſchaft des gieichen Vergeyens gegen das 
Geſetz über den Verkauf von Rauſchgiften ſchuldig gemas habe, 

wie der Angeklagte. 

Zuſammenſtok aweier Kraftwagen. Mittwoch vormittag 
ſtieß auf der Chauſſee Borkum.—Bocholt ein Laſtkraftwagen mik 

einem mit vier Inſaſſen beſetzten Perſonenkraftwagen zu⸗ 

ſammen. Drei Inſaſſen des Perſonenautos wurden auf die 

Straße geſchleudert und ſchwer verletzt. Der Führer des 

Wagens kam mit Schnittwunden an Geſicht und Händen da⸗ 
von. 

Lebensrettungen burch Herzſtich. Ein mediziniſcher Mit⸗ 

arbeiter ſchreibt uns: Bei drohender Lebensgefahr durch 

Herzſtillſtand ſoll man nach neueren Erfahlaengen die koſt⸗ 
bare Zeit nicht mit künſtlicher Atmung verlieren, ſondern 
ſoßort' den Herzſtich machen und etwas Suprarenin in bie 
rechte Herzkammer einſpritzen. Auch Neugeborene vertragen 
das Mittel ſehr gut und gerade bei ihnen hat, wenw ſte 
icheintot zur Welt kommen, das Mittel in zahlreichen Fällen 

lebensrettend gewirkt. 

  

  

     

S.P.D. Brentau. Freitag, den 22. Oktober, abends 7 Uhr: 
Mitglieberverſammlung im Reſtaurant „Zum goldenen 
Löwen“, Hochſtriez. Tagesordnung: 1. Vortrag des Abg. 
Gen. Karſcheffki. 2. Vereinsangelegenheiten. Zablreicher 
Beſuch erwünſcht. Der Borſtand. 

Soz, Kinderbund. Freitag, nachm. 5 Uhr, Aula Winterplatz: 
„Märchenabend“ für alle Ortsgruppen. Eintritt: Kinder 
20 Pfg., Erwachſene 50 Pfg. Treffen der Ortsgruppen: 
Danzig, 4 Uhr, im Heim Meſſehaus F; Schidlitz, 372 Uhr, 
ic05 ttland.en Ellbogen; Langfuhr, 375 Uhr, Schule Neu⸗ 

ottland. 
Fußballerſparte. Am Sonnabend, den 28. Oktober, abends 

7 Uhr, im Heim der F. T. Danzig. ſehr wichtige Spiel⸗ 
ausſchußfitzung. Stellungnahme zu den Beſchlüſſen des 
Bezirkstages. Pünktliches Erſcheinen unbedingt erforder⸗ 
lich. Der Obmann. 
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Xanhrvy JaKkn- Cigaretten 
KHach wie vor in nervorragender 

unveränderter Gualität 

  

Ein wirklicher Genuß für den verständigen Raucher 
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Viel Lärm um Liebe 
—. ROMAN VON A. M. E — 

Copyright by Drei Masken Verlag A. G., München. 
33. Fortſetzung. 

Dem Mebdizinalrat ſchwindelte. Skandal, Skandal! dachte 
er nnunierbrochen, während Angſtſchweiß aus ihm brach. Er 
trat von einem Fuß auf den anderen, und in ihm wogte 
ein heftiger Kampf zwiſchen der bürgerlichen und amonreufen 
Weltanſchaunng. Dort ſtand ſein Kind und blickte mit großen 
— wie? mit qpöttiſchen oder verachtungsvollen Augen zu ihm 
kerüber, und bier, ja, allerdings, hier lockte das appetit⸗ 
lichſte Mänschen ber Belt mit geſpibten Lippen, aber — 
ſeine Geſtalt veriteinerte ſich zu einer asketiſchen Kurve — 
— 5 air voilie ahebn ein Held. 
Sie mir völlig unbekannt, mein Fränlein,“ be er in möglichn Eübtem weltgewandien Ton, Les liegt wahl eine 

V Abe3 ue vor —. ägte .0 chiurde Aehnlichkeit —2“ 
„„Aber, Papa,“ mengte ſich da unvorhergeſehen Fiora ei 

die ein ſpisbubenhaftes Sächeln geunde Roch Anlerbrücken 
Vanat⸗ iu deinen Gefühblen doch keinen Zwang an, Iieber 

2 — 
„Zwang?“ rief der aus Verzweiflung ꝛollkübn werdende 

Medizinalrat im böchtten Tune aus und ſchwang in Heber⸗ 
legenheit bie Arme. „VBieſo denn Zwangs? Die Dame iſt 
vielleicht krank, ſie Hallnziniert, pß) — derlei kommt vor, 
kommt hänfig dvor 
Sfo!, bemerkte das Mäuschen ſcharf, das ert Surch 
Fioras Stimme auf ſie aufmerkſam geworden war und ſich 
blitzichnell nach ihr umgedreht hatte; „s — ſo! So alio 
läniſt der Haſe!“ Sie ftimente die Arme in die Seiten, wiegte 
ſch Hin und her- und ber Medizinalrat waßßte von früher, daß 
dieſe Borbereitung nichts Gutes bedeutete. So, ſo,“ wieder⸗ 
holte ſie und machte eine Kunſtpanſe. „Er hat ſchun eine! 
Hat man ſo was ichvn geſehen?“ 

Der Medisinalrat ichättelte den Kopf. Er ſah das Miß⸗ 
verſtändnis immer größer werben, aber Fräulein Trude 

wincte ab und fuhr fort: „Der alte Bock hat ſchun eine im 
Sanſe, eine, die Papa zu ihm ſagt, und er wagt es, mir zu 
Sepeikieren, ich ſall kommen 
— E Kichts ar Ste AGi ich Se ag⸗ vermundert ein. 

* TLlaube ſichrie Mäuschen- Der 
jfind Sie denn überhanpt, Sie, Sie —“   

„Das geht zu weit!, rief beſchwörend Munding. 
Fräulein Trude fuhr nach ihm berum, wie geitvchen von 

der Tarantel. Sie drohte mit beiden Fäuſtchen und kreiſchte: 
„Zu weit geht das? Was gebt zu weit? — Ja, das geht 
freilich zu weit! Du alter Kümmeltürke wagñt es, ſo zu tun, 
als würdeſt du mich nicht kennen, du haſt dir wohl hier einen 
Harem einrichten wollen, und jetzt iſt eiwas daßzwiſchen ge⸗ 
kommen? Aber das ſollf ön büßen, das werd' ich dir ſchon 
Heimzahlen, paß' nur auft“ Sie fauchte und wußte vor Em⸗ 
Pörung gar nicht. was beginnen. Ihre Wut wandte ſich 
wieder Fiora zu. 
„Schan das Püppchen an!“ 55Hnte ſie. „Ich ſollte Ihnen 

eigentlich die Angen auskratzen, meine Beſte; denn ich habe 
bier ältere Kechte —“ 

„Das bezweifle ich“ meinte Fiora mit deutlichen Spott. 
⸗Pähl“ ſchrie die Kleine, „wie ſie ſich hat! Ich glaube gar, 

die ſpielt die vornehme Dame, aber — fuhr ſie jort und 
dentete auf den geknickten Medizinalrat, mit dem da wer⸗ 
den auch Sie noch Ihre Erfahrungen machen, mein Fräu⸗ 
kein. Da könnte ich Ibnen Sachen erzählen, Sächelchen —“ 

„Ich muß ſehr bitten,“ unterbrach Munding haſtig und 
wandte ſich an ſeine Tochter. „Fiora, würdeſt du die Freund⸗ 
alen Daben, mich mit der Dame einige Augenblicke 

in— 
„Nicht nötigl“ trumpfte dbas Mäuschen „ 2 

nicht nötial Ich verzichte auf das üwetfelhufie Srranmaen, 

mhes: an er Aüereci Denpat, üSl veſenn ych Baähius auf 1* au 
ibre Würde und erklärte von oben herab-: Trude Kammer⸗ 
loher ißt noch keinem Menſchen zur Laßt gefallen und hbat 
das auch nicht im mindeſten nötig. MWeine Dame.“ faate ſie 
mit einem wahrhaft majeſtätiſchen Kompliment zu Fiora, 

Wiaunsbige ustue Jeii ir mücan Lanbesbais Baß 10 mic meine iſt mir au ! — ; i i 
noch fernerhin mit ihm cbzugeben vermöchte“ 1c mi 

Sie ichwirrte an ihre Gepäcktrücke heran, nahm Küchr ein 

der untätig uud fafiungslos den Exeignißſen gegenüberſtand, 
verüchtlich zu- . Mein Herr, Sie beñtzen keine Eultur!“ 

Damit verſcswand ſie. 
Aimm b 

laßen⸗ Fivra gutmüti — ig ihrem Vater und ſuchte 
daängen. bie de er miberütrebte. 

Ee 
Er 

einige Silben, daß er für den 
uaktionsunfähbig wer. 

dich ihrer doch an, du kannit üe doch ſo nicht ab⸗   

Sie rief ben Diener und befahl dem Herbeieilenden, der 
Dame nachzulaufen, ihr das Gepäck zu tragen und ſie zu 
einem Wagen zu bringen. Der Papa warf ihr einen dank⸗ 
baren Blick zu, und Fiora trat, ein feines Lächeln um die 
Lippen, zu ihm, legte den Arm um ſeine Schulter und tröſtete: 
„Mach dir nichts baraus, Papachen, die Kleine wird ſchon 
wieder gut werden, falls dir daran liegt, und ich — ſieh, 
meinetwegen brauchſt du dir keine Gedanken zu machen — 
ich bin doch ein modernes Mädchen! Und nun, nicht wahr, 
wollen wir überhaupt mit keinem Wort mehr von der Sache 
Geſſens ich — denke dir — ich habe ſie ſchon ganz ver⸗ 
geſſen. 

„Mein gutes, mein liebes Kind!“ brachte der Medizinal⸗ 
mie mühſam heraus, dem unvermittelt Waſſer in die Augen 

ieg. 
„Uebrigens, Papachen,“ warf Fiora ganz nebenbei bin, 

als falle es ihr gerade ein, „heute abend reiſe ich. Du bilt 
doch einverſtanden?“ ‚ 

Den Medizinalrat traf faft der Schlag. „Da ſoll doch 
gleich —!“ Aber ihm fiel ein, das es tros dieſes heilloſen 
„Affentheaters“ rätlich ſei, Großmut mit Großmut zu ver⸗ 
gelten. Er ſchluckte die Wut mitſamt dem Reſt von Rüh⸗ 
rung hinunter und grunzte nur: „Das — freut mich.“ 

24. — 

„Wir wollen nicht ein zweites Mal an dieſem. T⸗ zn 
ſpät zur Bahn kommen,“ ſagte Fiora nach dem Abenbeſſen 
mit liebevollem Spott zum Vater. Sie batte ihm die „Rotz⸗ 
nafe“ innerlich verziehen, denn ſie hatte begriffen,. weshalb er 
Sereizt geweſen und ans allend gegen ſie geworden war. Sie 
erkannte: ſein kleines Abenteuer mit jenem Dämchen, das 
ihm zu mißglücken immer mehr gedroht hatte und dann auch 
wirklich ſchmählich daneben gelang, hatte ihn erſt langſam 
außer ſich gebracht und jetzt — wie er da am Tiſche ſaß — 
zu einem vernichteten ſtummen Manne gemacht. 

Sie ſtand auf, ging um den Tiſch herum und trat an 
ſeine Seite. Sie ſtreichelte kaum fühlbar ſeine Schulter, aber 
der Medizinalrat, der mit allen Nerven ſchuldbewußt und 
vergebungsbedürftig nach der Tochter hintaſtete, freilich 
ohne ſich zu rübren, konſtatierte mit Wonne dieſe ſcheue Lieb⸗ 
koſung, die ihm — ſo empfand e es — Zentnerlaſten von 
den Achſeln wegjtrich. 
Beßſer, wir brechen eine Viertelſtunde früher auf, damit 

kein eiltges Rennen nötig wird, bei dem unſere Hüte in 
Pfützen hineinwehen. Was meinit du?“ fragte die Tochter 
Wieder mit einem kleinen Acpt bie bas Lachen. Sie war ſchon 
im Reiſekleid⸗ ſie hatte ſchon die baskiſche Mütze, unter der 
ihr ſchönes Haar kaum Platz ſand, über den Kopf gezogen. 

Fortſetzung folgt.)
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Die Ueberreſte der Franklin⸗Erpedition. 
Zeuaniſſe einer Forſchertragödie. 

Der kanadiſche Regierunnsbeamte Moran iſt kürzlich mit 
den Reſten der Frauklin⸗Expeditivu aus Aklavik zurückge⸗ 
kehrt, die ſeit dem Verſuch der Forſchunnsreiſen Meélintocks 
im Jahre 1860 zum erſtenmal wieder Kunde von dem Schick⸗ 
ſal der Franklin⸗Expedition geben. Die nach Kanada ge⸗ 
brachten Reſte beſtehen aus einem Menſchenſchädel, Stücken 
von Segeltuch und einem Eichenbalken, der von einem 
Schlitten herrührt. Alle dieſe Gegenſtände wurden, wie 
ſchou kurz gemeldet, im Sommer von einem Pelzhändler 
auf dem Feſtland bei King Williamsland gefunden, wo die 
„Erebus“ und „Terror“ im April 1848 von ihrer Mannſchaft 
verlaſſen worden waren, Die Schiffe „Erebus“ und „Ter⸗ 
ror“ gehörten der Forſchungsexpedition an, die am 19. Mai 
1845 unter der Leitnug von Sir John Franklin nach Grön⸗ 
land abgeſegelt war, um die ſeit Jahrhunderten geſuchte 
nordweſtliche Durchfahrt zum Stillen Ozean zu finden. An 
Bord der Schiffe befanden ſich 1290 Offigiere und Mann⸗ 
ſchaften, die am 26. Jult 1845 zum letenmal von einem 
Walfiſchfänger in der Nähe der Einfahrt zum Lancaſter Sund 
geſehen wurden. 

Jahrelang hatte man nichts mehr von den tapferen 
Männern gehört. Im Jahre 1848 entſchloß man ſich, eine 
Expedition auszurtſten, die die Aufgabe hatte, nach den 
Verſchollenen zu forſchen. Dieſer erſten, ergebnisloſen Ex⸗ 
peditivn folgten audere. Aber erſt im Jahre 1852 gelang es 
dem Kapitän Erasmus Ommanney. einige Gegenſtände und 
drei Gräber auf Bethey Island und damit eine Spur von 
der Franklin⸗Expedition au finden, die dort im Jahre 1845 
bis 1846 ihre Winterauartiere bezogen hatte, Im Jahre 
1854 brachte Dr. John Rae neue Kunde auf Grund der Er⸗ 
mittlungen unter den Eskimos, die den engliſchen Reiſen⸗ 
den erzählten, daß ſie etwa 40 weiße Männer geſehen hätten, 
die ein Boot nach dem Norbweſten von Backs Great Fiſh 
River transportierten. Die weiteren Forſchungen gab die 
Admiralität auf, nachdem ſie zur Erkeuntuis gekommen war, 
baß man kaum Näheres über den Verbleib der Verſchollenen 
erfabren würde. Lady Franklin, die Witwe des Forſchers, 
verwandte ihr Vermögen und die Beträge. die durch öffent⸗ 
liche Sammlungen aufgebracht worden waren, dazu, die 
Jacht „Fox“ auszurüſten, deren Führung der ſpäter ge⸗ 
adelte Kapitän Levpold MeKlintock übernahm. Die „Fox“ 
ſegelte im Juli 1857 von Aberdeen ab, und im Frühiahr 
1859 hatte der Führer auf einer Schlittenreiſe das Glück, 
bei den Eskimos Autthentiſches über das Schickfal der 
Frauklin⸗Expedition zu erfahren. 

Sväter ſand man auch an der Südküſte von König⸗ 
Bilbelmsland Skelette und Gegenſtände, die über die⸗ 
Tragödie keinen Zweifel mehr ließen. Das tragiſche Ende 
der Nordlandfahrer wurde ferner beſtätigt durch die Auf⸗ 
findung eines Schiffsiournals. an deſſen Rand eine Auf⸗ 
zeichnung zu leſen war, die, unterm 25. April 1848 datiert, 
befagte, daß die Schiffe „Ercbus“ und „Terror“ am 22. April 
fünf Meilen nordnordweſtlich von der Fundſtelle von der 
Maunſchaft verlaſſen worden ſeien, daß Sir John Franklin 
am 11. Juni 1847 geſtorben ſei, und daß der Geſamtverluſt 
an Offizieren und Mannſchaften bis zum Tage der Ein⸗ 
tragung neun Offiziere und fünfzehn Matroſen betragen 
habe. Es fand ſich darunter der Zuſatz daß die Ueber⸗ 
lebenden dex Expedition am folgenden Tage den Marſch 
nach Back's Fiſh River antreten wollten. 

Die Fenerſicherheit im Wiegter. 
Eine „brennende“ Frage gelöſt. 

Auf dem Gebiete der Feuerſchutzmaßnahmen im Theater 
ſcheint ſich eine kleine Revolntion vorzubereiten. Haupt⸗ 

  

träger dieſer Umwälzung: der Aſbeſt, der bisher ſtets zu 
den Schmerzenskindern der Bühnenkeiter gehörte, ſofern 
ſie gezwungen waren, ihn anzuwenden. Und ſie waren es. 
Seit langen Jahren ſtellt die Polizeibehörde zur allerdings 
nicht immer befolgten Bedingung, daß uur noch imprägnierte 
Stoffe für Theaterdekorationen verwandt werden. 
Die Theater klaaten mit Recht. Dieſer Afbeſt war hart, 

ſteif und ſchwer und vor allem nnanſehnlich. Es ließ ſich 
wirklich wenia mit ihm anfangen, und die Fälle, wo er 
direkt illuſionsſtörend wirkte, waren überwiegend. 

Darin ſcheint ſich nun in neueſter Zeit durch die Er⸗ 
findung des Seniorinhabers der bekannten Theater⸗ 
dekorationsfirma Emil Minuth & Co. ein Weſentliches 
änbern zu ſollen. Es gelang ihm. einen neuen Aſbeſtſtoff 
3 erre 

  

— Der Wettbewerb für ein Beethovendenkmal. 
Der Magiſtrat Berlin hat unter 8 bedeutenden deutſchen 
Bildhauern einen engeren Wettbewerb für ein Beethoven⸗ 
denkmal ausgeſchrieben, das am 100. Todestage des großen 
deutſchen Komponiſten auf dem Bülowplatz in Berlin ent⸗ 
hüllt werden ſoll. Die Entwürfe der Bildhauer find jetzt im 
Bürgerfaal des Berliner Rathauſes aufgeſtellt und der 
öffentlichen Beſichtigung zungänglich gemacht worden. — 
Unſer Bild zeigt eines der intereſſanteſten Monumente von 
Prof. Peter Breuer, mit dem Titel „Rhythmus II Bariante“. 

  

. 

  

äden hergeſtellt, einen weichen, leichten und haltbaren 
toff ergeugt. Man kann thu infolge ſeiner „handlichen“ 

Art in jeder Weiſe falten, kann mit ihm dekorteren wie mau 
will — kurzum, es iſt ein Stoff, der genau ſo wirkt wie ein 
nicht imprägnterter und, Überdies in jeder Art bergeſtellt 
werden kann, bald plüſchartig, bald in Gold⸗ und Silber⸗ 
brokat, farbig, und ſogar leicht zu bemalen, beſonders in 
ſeiner neueſten Geſtalt als ganz weicher, weißer Stoff. Ent⸗ 
ſprechend iſt natürlich auch das Gewicht. So fällt denn anch 
der früher mit Aſbeſt gefütterte Vorhang künftig fort; man 
kann einen Originalvorhang aus reinem Aſbeſt nehmen. 

Aber auch eine allerneueſte Aſbeſterfindung des gleichen 
Entdeckers iſt bereits in Vorbereitung. Ein ganz leichtes 
Schleiernetz, das ſich über die Dekorationen ſpannen läßt, 
au bemalen iſt und das ehedem ſo illuſtonstötende, deutlich 
ſichtbare „Gitter“ verdrängen wird. Es ſcheint, als gehöre 
dem neuen Aſbeſt, als unverbrennbarem Dekoralionsſtoffe 
(die frühere Impräguierung hielt höchſtens ein Jahr) die 
Zukunft, und es wird wobl nicht range mehr dauern, daß 
dieſer neue Stoff zur Vorſchrift für die Theater werden 
wird. — Alſo auch Danzig kann hoffen. 

Laer der aus leichten und entſprechend haltbaren 

  

  

Dreimal um die Welt auf Krücken. 
Der ehemalige franzöſiſche Flieger Pernot, der nach einem 

Abſturz in Flandern belde Beine verlor, iſt auf Grund einer 
Wette ſeit dem 1. Januar 1924 auf ſeiner Reiſe. Der auf 
ſeine Krücken angewieſene Invalide, der inzwiſchen in Ber⸗ 
lin eintraf, will 150 000 Kilometer zurücklegen, von denen 
er inzwiſchen 60 000 geſchafft hat. Pernot hat bereits Süd⸗ 
europa, Indien, Siam und Kanada durchquert und befindet 
ſich jetzt auf den zweiten Teil der Weltreiſe, wobei er dieſer 
Tage in Berlin weilte. Auf Grund einer Wette erhält er 
von einer amerikaniſchen Fabrik 40 000 Dollar, wenn er bis 
1030 den Erdball dreimal umkreiſt hat. Nebenbet bemerkt, 
iſt dieſe Fabrik die Herſtellerin der Krücken, für die der Be⸗ 
daueruswerte alſo in der ganzen Welt Reklame machen muß. 

* — 

  

—.—.‚—j————½— Eeeeeer-ee-eee 

Die Liga der Giſtmärderinnen. 
Rachetaten jugaoſlawiſcher Frauen. 

In der in der Hauptſache von Serben bewohnten jugo⸗ 
jlawiſchen Stadt Wielka⸗Kidzuda ſtarben in der 
letzten Zeit viele Männer, die mit verſchiedenen Ein⸗ 
wohnerinnen dieſer Stadt intime Beziehungen hatten. Nach 
einer gewißen Zeit tauchten Gerüchte auf, daß dieſe Todes⸗ 
fälle auf gewiße muſteriöſe Ereigniſſe zurückzuführen ſeien. 

  

„Dieſe Gerüchte, welche immer mehr. verbreitet wurden, 
führten zur Einleitung von Strafverfahren gegen etue 
Reihe Witwen und Geliebten der verſtorbenen Männer. 
Die nun von der Polizei unternommenen Ermittlungen 
brachten überraſchende Ergebniſſe, die wohl in der Geſchichte 
der Kriminaliſtik einzig daſtehen. 
„Das Veraiften iſt eine Art Verbrechen, welche bis auf 

kléine Ausnahmen den Frauen eigen iſt. Bis jetzt aber 
bedienten ſich nur einzelne Verbrecherinnen dieſer ver⸗ 
räteriſchen Mordwaffe, teils mittels Helfer oder Helferinnen. 

n dieſem Falle aber, wenn man den Mitteilungen ber 
lugoſlawiſchen Polizet Glauben ſchenken dark, handelt es ſich 
um eine gut organiſierte „Liga der Vergifterinnen“., welche 
die reichen und unbequemen Liebhaber verſchwinden ließ. 
Dieſe Liga, welche laut ihren Satzungen ganz andere 
Zwecke verfolgen ſollte, hat ſich einen Namen angeeignyet, 
der bei denjenigen Verdacht erwecken mußte, welche die Ge⸗ 
ſchichte kennen., ſie heißt nämlich „Die Liga der heiligen 
Lukrecka“. Den Leſern dürfte wohl der Name der „heiligen“ 
Lukrecia unbekannt ſein, dafür aber hat ihn vor Jahren 
eine gewiße italieniſche Vergifterin namens Lukrecia Borgta 
zberühmt“ gemacht. Die erwähnte Liaa ſtand in, dauernder 
Beztehung zu verſchiedenen Chemikern und Pharmazeuten, 
welche ihr Gift lieferten. Die Entdeckung dieſer Liga hat 
nicht nur in der erwähnten Stadt, ſondern ganz Jugoſlawien 
viel Ehedramen zur Folge, denn unzählige Männer ver⸗ 
düchtigen ihre Frauen bzw. Geliebten des Angebörens der 
Liga, ſo daß im Laufe der letztten Woche über 120 000 Ehe⸗ 
ſcheldungsklagen erhoben wurden. * 

  

  

  Nach 400 Kahren vom Meere freigelegt. Eine bemerkens⸗ 
werte Entdeckung iſt gelegentlich des durch die letzten Stürme 

herbeigeführten niedrigen Waſſerſtandes der Trave bei 
Lübeck gemacht worden. Es wurden in der Nähe der Herren⸗ 
fähre fünf teilweiſe noch erhaltene Schiffe auf dem Grunde 
des Fluſſes freigelegt, von denen je zwei nebeneinander 
liegen und das fünfte ganz in der Nähe ſich befindet. Mit 
einiger Sicherheit wird angenommen, daß es Schiffe ſind. 
die im Jahre 1534 von Herzog Chriſtian von Holſtein in der 
Trave verſenkt wurden, Lübecks Handel abſperrten und die 
Stadt zur Hebergabe zwangen. Merkwürdig erſcheint es, 
daß die Wracks ſeinerzeit nach Friedensſchluß nicht aus dem 
Fahrwaſſer entfernt wurden. 5 — 

Nom bekommt ein Uatergrundbahn. Nach deu vorliegen⸗ 
den Plänen foll die ewige Stadt in-etwa zehn Jahren ein 
Untergrundbahnnetz mit einer Geſamtlänge von 30 Kilo⸗ 
meter haben⸗   

Blihlichter aus Moabit. 
Der Dieb im Backoſen. 

Ein Bäckermeiſter wurde nachts geweckt, da ſein Hund 
erbärmlich heulte und ſich ungeheuer unruhig benahm, er 
holte alſo einen Revolver und ſchlich mit einer Laterne be⸗ 
waffnet durch das ganze Haus, aber nirgends war ein Ein⸗ 
brecher zu entdecken. Bis er ſchließlich in die im Keller ge⸗ 
legene Backſtube geriet, wo der Hund ſich wie toll gebärdete 
und ausgerechnet vor dem Backofen bellte, der jedoch noch 
heiß war, und da Diebe im allgemeinen nicht durch Back⸗ 
öfen zu kommen pflegen, glaubte ſich der Bäcker von dem 
Hunde angeführt und rief endlich wütend: 

„Dummes Tier, iſt doch keiner drin“, riß die Ofentür 
auf, prallte jedoch erjchreckt zurück, denn tatſächlich lag darin 
zuſammengekrümmt ein Dieb, der ſich vor dem Herannahen 
des Hundes hierher geflüthtet hatte und ſich in dem heißen 
Ofen vor Schmerzen hin und her wand, ohne es zu wagen, 
einen Schrei auszuſtoßen. Der Kerl bekam ſechs Monate, 
der Hund bekam 'ne Wurſt, und der Bäcker erzählt fetzt im 
Familienkreiſe eine gruſelige Geſchichte von dem Dieb im 
Backvfen. 

* 

Er will ſich micht ſtreiten. 
Endlich war es der Polizei gelungen, den geriſſenſten und 

gefährlichſten D⸗Zugpiraten zu faſſen und hinter Schloß und 
Riegel zu ſetzen, und nun ſtand er vor Gericht, um abgeur⸗ 
teilt zu werden. Nach langem Hin und Her, wobei ſich der 
Angeklagte heftig mit Staatsauwalt und Richtern herum⸗ 
geſtritten hatte, bekam er eine längere Gefäugnisſtrafe zu⸗ 
diktiert. Auf die Frage, ob er ſich bei dieſem Urteil be⸗ 
rurhigen wolle, meinte er, er habe keine Luſt, ſich mit dem 
Gericht „noch länger herumzuſtreiten“, und werde deshalb 
keine Reviſion einlegen. Wahrſcheinlich war er der Anſicht, 
daß man ihm in zweiter Inſtanz vielleicht noch etwas mehr 
zudiktieren könnte. 

* 

Wie man Fett anfetzt. 
In einem Berkiner Hotel erſchien mittags ein funger 

elegauter Mann, mietete ein Zimmer, bezahlte gleich im 

voraus und wohnte dann vier Wochen da, ohne daß ſich 
jemand um ihn bekümmert oder er irgendwie aufgefallen 
wär“ Anſcheinend beſaß er Geld oder ein gutes Ein⸗ 
kommen, jedenfalls kam er oft ſpät nachts nach Hauſe, und 

zwar in einem Zuſtande, den man wohlwolleud als leicht 
angeſäuſelt bezcichnen konnte. Einmal nur fiel der junge 

Mann dem Portſer auf, als er nämlich plötzlich 50 Pfund 
Fett angeſetzt hatte, und zwar von mittags bis abends. So 

ſchnell können Maſtkuren nicht wirken, dachte der Portier 
und bat den Gaſt, doch ſeinen Mautel abzulegen. Und ſiehe 

da, der junge Mann war gar nicht dicker gewordeu, ſtatt 

deſſen trug er unter ſeinem Mantel zwei wundervolle Da⸗ 

menpelze, die er natürlich irgendwo gekauft haben wollte. 

Aber der böſe Portier glaubte ihm auch das nicht und über⸗ 

gab ihn der Poliszei, wo man ihn als alten Bekannten be⸗ 

grüßte, freudig begrüßte, kann man ſagen, denn er wurde 

bereits wieder von drei Staatsanwaltſchaften eifrig geſucht. 
Es ſcheint alſo doch unvortetihaft zu ſein, im Zeitalter der 

inie ſo raſch derart viel „Fett“ anzuſetzen. ſchlanken Linie ſo raſch d 7 Eibert. 

  

Stapellauf des Dampfers „New Vorb“. 
Mrs. Walter in Hamburg. 

Mit althergebrachter Zeremonie ſand Miltwoch nachmittag 

gegen 474 Lüre auf der Werft von Blohm & Voß bei ſchönſtem 

Wetter der Stapellauf des für die Hamburg⸗Amerika⸗Linie 

neu erbauten Dampfers „New Vork“ ſtatt, der ſeine beſondere 

Bedeutung durch die Anweſenheit der Gattin des Neuvorker 
Bürgermeiſters Waller und der ſie begleitenden amerikaniſchen 

Delegation erhielt. Vertreter hatten u. a. entſandt das Aus⸗ 

wärtige Amt, Tenat und Bürgerſchaft von Hamburg, viele 

Behörden und Berufsverbände, die United American Lines. 

Auch der amerikaniſche Marineattaché in Berlin war zugegen⸗ 

Bürgermeiſter Or. Peterſen hielt im Auftrage des Bürger⸗ 

meiſters von Neuvort, James Walter. die Taufrede. ů 

Aus Anlaß des Stapellaufes gab die Hamburg⸗Amerika⸗ 

Linie abends ein Feſteſſen. Staatsſekretär Stanten verlas eine 

Botſchaft des Neuvorker Bürgermeiſters Walker, in der dieſer 

ſeinen Dank für die erwieſene Ehre ausſpricht. Hierauf führte 

Geheimrat Cuno u. g. aus: Die Hapag wolle die geſchäſtliche 

Arbeit im Geiſte der Freundſchaft. des Vertrauens und der Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen den beiden Völkern ausbauen. Als 

Zeichen der Geſinnung der Freundſchaft überreichte Geheimrat 

Euno Frau Walter ein Käſtchen mit einer Gravierung des 

neuen Schiffes „New Vork“. 
  

Blutige Familientragödie in einem engliſchen Schloß. 
Die Tat eines Irrſinnigen. 

Nach einer Meldung aus London erſchoß in einem Städtchen 
der Grafſchaft Weſtburton der 65jährige Colonel Edward 
Wray ſeine Frau und ſeinen 21jährigen Sohn, verſuchte das 

Schloß Weſtholme, das die Familie bewohnte, in Brand zu 
ſetzen, und beging dann Selbſtmord. Man nimmt an, daß der 
Colonel plötzlich irrünnig geworden iſt. 

  

    
Helden im Orhan. 

In der gewaltigen Orkankataſtrophe, die in den letzten Tagen 
auf dem Meere wütete, rettete das deutſche Motorſchiff 
„Riv Bravo“ 109 Paſſagiere des auf dem Madagaskarriff ge⸗   

ſtrandeten amerikaniſchen Poſtdampfers „Mexiko“. — Unſer 

  

Vild »iat das Motorſchiff „Rio Bravo“ nach ſeiner⸗helden⸗ 
Rettungstat, der Bergung der 109 Paffaniere.



  

  

  é 
Der Ausbon pon Göingen. 

Gdingen war ehemals zu preußiſchen Zeiten ein kleines 
Dolg geſ das nur einen Fiſcherhafen beſaß. Polen hat ſofort 
danach Wüiche Edingen zu einem polntſchen Hafen auszu⸗ 
bauen. Mancher Seefachmann hat damals für dieſe Mliteilung 
von der Errichtung eines Hafens in Gdingen ein mitleidiges 
Lächeln gehabt, da man nicht annehmen konnte, daß ſo ſchnell 
ein Haſen geſchaffen werden kann⸗ 

Inzwiſchen iſt jedoch der Gdingener Hafen dexart auagebaut 
worben, daß man 10 ſchon einen monatlichen Warenumſchlag 
von 40 000 Tonnen feſiſtellen kann, eine Leiſtunz, die dem 
Memeler Hafen nahekommt, Durch Aufſtellung neuer Kräne 
wirb in ben nächſten Tagen der monatliche Umſchlag auf etwa 
60 000 Tonnen erhöht werden. Die Hafenarbeiten werden ſeit 
einigen Monaten in beſchleunigtem Tempo fortgeführt, in 
einem Tempo, welches das Intereſſe des Auslandes hervorruft. 
In dem erſten Jahre des Hafenbaues wurden von der Ier 
niſchen Reglerung 1 Million Goldzloty ausgegeben, welcher 
Sranpz als ſpäter vie Arbeiten in die Hände der polni 6⁵ 
franzöſiſchen Geſellſchaft übergingen, gewa ttig Keſiernecz iſt. So 
wurden in den letzten beiden Jahren 4 Mil 
aum Ausbau zur Verfügung geſtellt. Für die nächſten vier 
ahre werden die feßchten für den Hafenausbau auf 5 Mil⸗ 
lonen Golbzloty 9818 tzt. 
Bia Ende dieſes Jahres werden eine bereits 720 Meter 

lange Norbmole, die 8 Meter breit iſt, und eine 485 Meter 
lange Kalmauer Mece Abemer ſein, ebenſo eine 10 Meter breite 
und 200 Meter lange Kaimauer aüif Caiſſons errichtet. Für die 
Zukunft ſoll eine 125 Meter lange Kaimauer im Oſten her⸗ 
geſtellt werden. Zwei große Brücken⸗Ladelräne ſind bereits 
aufgeſtellt und in dieſen Tagen in Betrieb genommen worden. 
Jeber Kran ſoll eine Labefähigkeit von 150 Tonnen pro Stunde 
nachweiſen. Ferner wird ein Lagerhaus errichtet werden. Auf 
dem neu entſtandenen Hafenierrain, das kurch Zuſchüttung 
eines kleinen Bafſins entſtanden iſt, projektiert man die Anlage 
weier weiterer Kräne neueſten Stils und einer boträchtlichen 
teihe von Schienenſträngen. 

er Hafen von Gdingen ſoll auch dem Zweck der Erſchließung 
des Südens dienen. Vor kurzem ift bie Eiſenbahnſtrecke 
Wielun—Kalety eröffnet worden, welcher Eiſenbahnlinie eine 
große Bedeutung zukommt, da ſie einen Teil der zukünftigen 
b15 'en Kohlenlinie darſtellt, die von Wielnn nach Hohenſalza 

is Über Bromberg nach Gdingen gehen wird Mit der Fertig⸗ 
Pia dieſer neuen Kohlenlinie werden die Transportkoſten, 

ie Ghingenes für 1 Tonne Kohlen vom Kohlenbecken bis 
nach Gbingen 9 Zloty betragen, auf 5 Zloty por Tonne geſenkt. 
Man glaubt, daß dadurch die polniſche Kohleninduſtrie in die 
Lage berſetzt wird, auf den Auslandsmärkten konlurrieren zu 
können. In der nächſten Zeit werden bereits die Kohlentrans⸗ 
porte in 5 bis 6 Zugpaaren täglich erfolgen. Die Arbeiten an 
ber Linie ertatenune bei Wet werden ſofort nach der voll⸗ 
ftänbigen Fertigſtellung der Arbeiten an der ſchon ausgebauten 
Strecke, d. h. ungefähr zu Beginn des kommenden Jahres in 
Angriff genommen werden. 

er Ausbau bes Gbingener Hafens ſoll auch für Rumü⸗ 
nien Intereſſe haben. Man glaubt, daß das Intereſſe Ru⸗ 
mäniens an dem Gdingener Hafen ſteigen wird, wenn die 
Realiſation der Waſſerverbindung zwiſchen der Oſtſee und dem 
Schwarzen Meer in Angriff genommen wird. 

Eine beſondere Bebeutung ſoll der Gdinger Hafen im Laufe 
der Zeit für die Tſchechoſlowakei gewinnen. Die 
Tſchechoſlowakei gehört zu den wenigen Ländern, die einen 
direkten Zugang zum Meere nicht haben. Bereits bel den 
Briebensbertragsverhandlungen wurde die Frage der Inter⸗ 
nationaliſierung der Elbe und ver Oder erörtert, damik die 
Eſchechoſlowakei gewiſſe Konzeſſtonen im Hamburger und Stei⸗ 
Uner Hafen erhielte. In polniſchen Kreiſen bringt man der 
Forderung der Tſchechoſlowakei. eine ſichere und von Fragen 
politiſcher Natur unabhängige Verbinbung mit dem Meere zu 
gewinnen, größtes Intereſſe und völlige Unterſtützung ent⸗ 
gegen. Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Gbingen und dem 
Dolniſchsoberſchleſiſchen Kohlenrevier wird auch der Tſchecho⸗ 
Howakei zugute konimen. Es wird bereits die Frage erörtert, 
nach dem Ausban des Gdingener Hafens eine Freizone zu 
2 ffen, damit die Waren, ſoſern ſie für die Tſchechoflotoatei 
eſtimmt ſind, zolltechniſch nach den Tranfitvorſchriften über 

Polen abgefertigt werden köonnen. So würde alſo der Hafen 
von Gdingen im Laufe der Zeit eine gewiſſe Bedeutung ge⸗ 
winnen, wenn die aufgezeigten Pläne ihre Erfüllung finden 
ſollten. 

In tiven franzöftſth⸗beutſchen Handelsvertrag. 
Der franzöſiſche Handelsminiſter Bokaupwſfkt erklärte 

Sinem Vertreter der Wochenſchrift „Neue Pariſer Zeitung“: 
Die fpanzöſiſche Regierung iit „Ukommen davon überzeugt, 
daß die wirtſchaftliche Age Juſanmenarg Europaè nicht durch⸗ 
Ipieden iſt, ohne die enge Zuſammenardeit micht nur der ver⸗ 

  

üiedenen Regierungen, ſondern auch ber benachbarten natio⸗ 
nalen Wirtſchaftsgebilde, die ſich in mancher Beziehung er⸗ 
Länzen, wie 3. B. dieienige Frankreichs und Deutſchlands, 
und deshalb ſtudiert man forigeſetzt die Grundlagen für 
einen endgülligen Handelsvertrag, durch den die Staßbilität 
her wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 
Leſchaffen würde. Bokanowſki ſprach die UHeberzengung aus, 
daß die Konſolidierung des Handelsverkehrs gute Sirkungen 
eunslüben werde, auch anf die politiſchen und geiſtigen Bezie⸗ 
BDungen der beiben Länder und darüber Hinans auch auf ganz 

  

Starke Ausknhrſteigerung Amerikas. Die Einfubr der 
U. S. A. betrng im September nach den ſpeben veröffeni⸗ 
Uchten amtlichen Daten 345 Mill. Dolar gegen V6ôS Mil. 
Dollar im Auguſt und 0 Mill. Dollar im September 182. 
Die Ausfuhr erreichte einen Sert von 450 Will. Dollar und 
überſteigt damit die Exportziffern des Angußt d. J. und des 
September v. F., die 883 Mill. Dollar bzw. 420 Mill. Dollar 
Hetrengen. Im Edelmetallverkehr betrug die Goldausfnör 
28 680 000 Dollar, die Goldeinfuhr 15 992 000 Dollar. die 
Sona- 72⁰ 000 Dollar, die Silbereinfuhr 7 000 

Herasſetzunn des Diskoniſatzes in Lettland. Der Nat der 
Bauk von Lettland bat beſchloſſen, den Diskontjas ab 
Janwar 19l auf 8 Progent berabzuſes S. Der bisherige 
Saß beträgt beranntlich 9 Prozent. Entſurechend wird auch 
Her Kebiskontfaß ermäßiat werden. Dieſer Tage bat die 
Dan von Settland der lettlänviſchen Kaufmannsbank 
(Satviias Dirg. Bankc) die von den verantworflichen Dires⸗ 
toren der Bank als Sicherbeit Ur5 bionlen Ern Schecks 
ausgeſtellt wurden., äu Hroteit geben laſſen. in Wechſel 
Lantete auf 700 O00 Lat, der anbere auf 200 000 Sal. 

Mubrkoble Kür Sowjeirußlanb. Das Rubrkoßten⸗Sundi⸗ 
kat hat einen Lieferungskontrakt von üßer 200 900 Tonnen 
mit Sowietrnßlans abgeichloffen. Die geſamte Menge wird 
über Rotterdam verſchifff werden. 

Koßlenkriſe in Schweden. Infolge der langen Dauer des 
engliſchen. Grnbenſtreiks mocht ſich in Säweden ein fühlbarer 
Kobleumangel bemertbar. In Sötehorg herrſcht bereits eine 

  
onen Goldzloty 

finden. Die vorausſichtlichen SEinnahmen aus 

  

Kein (mporteur hat Kohlen auf 
nd kelnerlei Kohlen aufzubringen. 
'ohle, die unter normalen Verhält⸗ 

volltommene Nohlenkriſe. 
Lager, und für Rovember 
Für die iſchechoflowariſche 
niſſen niemand in Schweden wolle, 45 
Schilling für die Tonne à Sciüt Die polniſche le koſtet ſtatt 
Suikan 15 Schilling, 45 Schilling, die oberſchleſiſche ſtatt 11)3 
Schilling fob Stettin 40 Schilling. Verſchlebene Bahnen und 
Schiffe ſeien bereits zur en ber ⸗ übergegangen. Ein 
amerikaniſcher Exborteur fordert bei Lieferung vou 3000 Ton⸗ 
nen amerlkaniſcher Kohle für die Tonne 54 Schining. Göteborg 
hat ein unverziügliches Eingreifen der Regierung gefordert. 

Die deutſch-polniſchen Wirtſchaftsverhanblungen. 
Die bolniſche Preſſe Llecltton be eine EE des Mit⸗ 

SEen der poiniſchen Delegation bei den Verhandlungen Dr. 
tkamant, der behauptet, daß die Deutſchen den polniſchen 

Vorſchlägen grundſätzlich zugeſtimmt Hätten. Es werden nur 
noch beutſche Arrdfär Kie verhandelt. Bisher ſei in zwei Aus⸗ 
ſchüſſen, einem fur Rleberlaſſungsrecht unp Koloniſations⸗ 
fragen und einem für Kalecatton verhandelt worden. Auf 
Antrag der polniſchen Belegat werden dieſe Ausſchüſſe 
Anfang der nächſten Woche zu gemeinſamer Beraiung hungen 
mentreten, um zum erſtenmal ſeit Beginn der Verhandlungen 
den ganzen Fragenkomplex zu vereinheitlichen. Die deutſche 
Delegation hätte ſich dem gemeinſamen Verhandeln beider 
Kommiſſionen urſprünglich widerſetzt, ſie ſei aber von der 
Reichsregierung darauf angewieſen worden, dem polniſchen 
Antrage ſtattzugeben. 

Die neue polniſche Holzkampague. 
In nächſter Zeit finden in ben polniſchen Staatsforſten 

eine Reihe von Lizitationen und Submiffionen auf große 
Mengen Holz in unbearbeitetem und bearbeitetem Zu⸗ 
ſtande ſtatt. Aus den günſtigen Liszitatlonscrgebniſſen in 
der Forſtöüirektion Radom, wo die Holzhändler die zum 
Verkauf ſtehenden Beſtände zu ziemlich feſten Preiſen er⸗ 
worben haben, wirs geſchloſſen, daß die Lizitatlonen in ben 
übrigen Forſtbezirken ſich eines erheblich größeren Inter⸗ 
eſſes erfreuen werden, als in der pergangenen Kamnagne. 
Die an den Holzkäufen beteiligten Auslandsfirmen erſtehen 
bauptſächlich Kieferbeſtände, die durch bie Forlenle zu 
Schaden kamen. Bei gleichen Preisofferten erfolgi der Zu⸗ 
ichlag an Inlandsfirmen mit der Begrünbung, daß die 
fremden Holzkäufer durch den Fortfall der Steuer⸗ und 
Soziallaſten eher in der Lage find, burch ihren Kontrakt mit 
der Induſtrie polniſches Holz zu beſſeren Preiſen unterzu⸗ 
bringen als die inländiſchen Firmen. 

Die Frage der Ausbeutung des Bialowizer Forſtes ge⸗ 
langt nunmehr in bas entſcheidende Staͤdium. Dieſer Tage 
wird die engliſche Firmc „Century European Tiuber 
Corporation Ltid.“ die Antworxt darauf erteilen, ob ſie die 
neuen Bedingungen der polniſchen Regierung axzeptiert. 
Dieſe Bedingungen enthalten eine Reihe von Erleichte⸗ 
rungen, die der engliſchen Firma unte? Berückſichtiaung 
ihrer geſchwächten Finanzpoſition die Erfüllung des Ex⸗ 
ploitationsverfrages ermöglichen ſollen. Vor allem iſt ber 
konkraktlich feſtgelegie Holsvreis für die Saifon 1925/26 um 
10 Prozent, und für die Saiſon 1928/27 um 15 Prozent er⸗ 
mäßigt worden. Außerdem ſind die Zahlungsrückſtände und 
die larfenden Verbindlichkeiten von insgeſamt 150 000 Pfund 
Sterliing auf mehrere Teilraten zerlegt worden. 

würben 
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Der Wanvonmangel beboben. 
Aitlichen polniſchen Mitteilungen zufolge iſt der ſich in der 

letzten Zeit ſehr fühlbar machende Waggonmangel nunmehr 
beſeitigt worden. Die Luumme im polniſchen Waggon⸗ 
mangel war der Streik im Hamburger Hafen, woburch etwa 
10 000 Waggons in Deutſchland zurückgehalten wurden. Nach 
Beilegung dieſes Streiks konnten dieſe Waggons geleert und 
nach Polen zurückgefandt werden. Die Waggonſtellung für Oſt⸗ 
oberſchleſien betrug im September 203 000, wovon 94 600 aus 
Oberſchleſten, 56 500 von den polniſchen Eiſenbahnen und 
53 000 aus Deutſchland. Die Waggonſtellung wird durch eine 
gemiſchte deutſch⸗polniſche Kommiſſion geregelt. wobei die von 
Deutſchland geſtellten Waggons nur über Deutſchland befördert 
werden dürfen. 

Der Wegeben in Polen. 
Das polniſche Miniſterium für öffentliche Irbeiten bat 

einen Geſesentwurf ansgearbeitet, der eine Beſteuerung 
der Pferde⸗ und Motorwagen im Inlande vorfieht. Die 
Sinnabmen ans dieſfer Steuer ſollen reſtlos dem Wegeban, 
der Ausbeſſerung von Ehbaufſeen uſw. zugute kommen, die 
ſich gegenwärtia in einem beklagenswerten ſtande be⸗ 

ſieſer Steuer 
werden auf 75 Mill. Zlote jährlich geſchätzt. Begründet 
wird die Einfübrung der neuen Steuer mit den notwen⸗ 
digen Reönktionen des Budgets für 1927, das für Wegebau⸗ 
zwecke nur 10 Mill. Zloty vorfieht, während der Kyſten⸗ 
anſchlag für die notwendige Erweiterung des Begenetzes 
in Polen auf rund 850 Mill. Zloty lautet. 

um die Chorzom-Slüäkkeffwerte. Unter Teilnahme der Ver⸗ 
treter der Direktton der Shorzowwerke hat in e en Eine 
interminiſterielle Beratung über die letzte deutſche e zur 
Entſchädigungsfrage ſiatigefunden. Es wurden dabei die 

Airncnarc ver Limabstien ber Opedor,Ereiifeas, Lclneleet ＋ D᷑ — 

Einzelbeiten über diefe Niniſterbeſprechung ſind noch nicht 
betaunt geworden. ů 

Deui Lul Liban. Ein letti Slatt . 
daß Rehin Siban an fühlbarer Mangel an Koplen Augesteli 
bat, ba einerſeits die aniſche cus England unterbunben iſt 
üEE eil 

in 
Dertſche OPftärfe in Sitanen. In Sitanen ſind Ser⸗ 

treter der deutſchen Sroßfirmen Franz Schreck. Berlin. 
Hoffman. Berlin, and Arns Schumann, Halle a. S. einge⸗ 
kryffen, um Sßſteinkaufe zu zätigen. Die deutſchen Firmen 
keufen vox allem friiches Obſt. beſſen Sieferung in Lüten 
unter Qnalttätsgaramtte veeinbari wird. Iu den Inter⸗ 
eſſenten für Etaniſches Obſt achsren u. a. auch die Zentral⸗ 
Telle für Ohbi. Gemüfſe uns Südfrüchte in Berlin, iowie die 
Firma F. S. Borchardt. Berlin. 

Grüändung einer Seniſchen Kauiſchuk⸗Geſellſchaſt. In 
Dülleldorf wurde im Rahnten der Katurforſchertagung bei ſehr 
fkarker Beteiligung der Rlaßgebenden Fackleute die Deuiſch 
Sandtlcrsk⸗Geſellb'csaft (Sifenichaftliche Le 

ſchung und * 
eriten Hauptperiammimig burde ein 
wählt Als Vertanbzorzan Destir-- — 
kammlung die Zeitichrift Kauiſchut — 

   

  

    

  
  

Die Entwicklung der Großhandelspreiſe in verſchiebenen 
Lündern. 

In der erſten Hälfte des laufenden Jahres zeigt die 
Entwicklung der Großhandelspreiſe in den Ländern mit 
ſtabtler Währung bis März eine finkende, ſeitdem aber eine 
ſteigende Bewegung. Die Preiserhöhung ſeit März hat 
jedoch die Preiſe im allgemeinen noch nicht wieder auf den 
Stand von Ende 1925 gebracht. Die Steigerung iſt uh ie 
des Koßlenſtreikes in England am größten, aber a die 
bentende Ert und ſchwediſchen Indexziffern zeigen fehr be⸗ 
eutenbde Erhthhungen. Auch in Deutſchland und in Oeſter⸗ 

reich haben ſich die Grobhandelspreiſe aufwärts bewegt. 
Nurx die Schweiz bildet unter den Ländern mit beſtändiger 
Paluta eine Ausnahme; dort iſt nämlich die ſtarte Abwäris⸗ 
bewegung des Großhandelsindex (6,5 Prozent ſeit Anfang 
1926) erſt im Junti zum Stillſtand gekommen. Dlie Preis⸗ 
ſenkung in Norwegen warx eine Folge der Erböhung des 
Geldwertes, während in Dänemark die Großhandelspreiſe 
trotz verbeſſerter Valyta nicht herabgeſetzt werhen konnten, 
da ſich die Brennſtoffe infolge des engliſchen Bergarbeiter⸗ 
ſtreiks verteuerten. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 20. Oktober: Norw. D. „Lab“ (665) von 

Rotterdam, leer für Bergenske, Kaiſerhafen; deutſcher B. 
zLothar“ (257) von Hamburg mit Gütern für Behnke & Sieg, 
Freibezirk, deutſcher D. „Stadt Stolp“ (147) von St. Olafs⸗ 
holm mit Kalkſteinen für Ganswindt, Uferbahn; deutſcher D. 
„Lisbelh Cords“ (406) von Stolpmünde. leer für Reinhold, 
Raiſerbafen; ſchwediſcher D. „Ilſe“ (297) von London, leer 
fütr Behnle & Sieg, Hafenkanal: ruff. D. „Leonib Kraſſin“ 
(1152) von Hull, leer für Bergenske, Freibezirk: finn. D. 
„Imatra“ (2604) non Rotterdam mit Kohlen für Wolff & Co., 
Weichſelmünde; ſchwed. D. „Pan“ (526) von Helſingborg, leer 
für Bebnke & Sieg. Weſterplatte; dän. D. „Niels Ebbeſen“ 
382) von Kopenhagen mit Paſſagteren und Gütern für Rein⸗ 
hold, Hafenkanal; norweg. D. „Fulton“ (656) von Kopen⸗ 
hagen, leer für Bergenske, Weſterplatte; dän. D. „Erik B.“ 
(1871) von Dünkirchen, leer für Bergenske, Weſterplatte; 
norweg. D. „Uljnaes“ (844) von Steitin für Bergenske, 
Mar'nekohlenlager: dän. D. „Sigrid“ (731) von Erwin, leer 
für Bergenske, Freibezirk; ſchwed. D. „Perjus“ (1692) von 
Stockholm, leer für Behnke X Sieg, Kaiſerhafen. 

Aüsgang. Am 20. Oktober: Enaliſcher D. „Hilda“ 
(640) nach Cork mit Holz: däniſcher D. „Danhild“ (815) nach 
Huff mit Holz: deutſcher M.S. „Ingeborg“ (18) nach Oslo 
mit Sprit! däniſcher D. „Marta“ 1356) nach Cork mit Holz; 
ſchwediſcher D. „Athos“ (1255) na⸗h Stockholm mit Koblen; 
engltſcher D. „Baltare“ (1887) nach Libau mit Paffagieren u. 
Güter⸗: deutſches M.⸗S. „Dietrich Bvonekamp“ (582) nach 
Calats mit Holz: deutſcher D. „Gretchen Müller“ (720) nach 
Tüburgh mit Kohlen: ſchwediſcher D. „Bris“ (1155) nach 
Gotenbura mit Kohlen: deutſcher M.⸗S. „Schwan“ na 
Haderaleben mit Gerſte deutſcher D. „Wannaheim“ (28346 
nach Lulea mit Kohlen; lettiſcher D. „Sigulda“ (1260) nach 
Riaa mit Koblen; ſchwediſcher D. „Ottnwa“ (1549) nach 
Leningrad mit Kohlen; deutſcher D. „Tapitän Kroß“ (894) 
nach Waſa mit Gaitern: ſchwediſcher D. „Egil“ (512) nach 
Stockholm mit Gütern; deutſcher D. „Hagen“ (1002) nach 
Hul mit Holz; ſchwediſcher D. „Delivare“ nach Gdingen, 
Gat⸗ franöbſiſcher D. „Chateau Lafite“ nach Bordeaux mit 

ern. 

Un den Kohlentransport zu regeln und die Kohlen⸗ 
lieferung für die polniſchen Regterungsbehörden, Stabtver⸗ 
verwaltungen, Induſtrieunternehmungen u. a. Kohlenab⸗ 
nebmer. denen an terminierten Lieferungen gelegen iſt, zu 
ſichern, iſt beabſichtigt, in allernächſter Zeit beim Verkehrs⸗ 
miniſterium ein Kohlenkommiſfariat zu ſchaffen, das mit 
entſprechenden Vollmachten ausgeſtattet werden ſoll. Für 
dieſes Amt iſt der Unterſtaatsfekretär Huten⸗Czapfkt 
auserſehen. ů 

Die polniſche Holzausſuhr über Danzig hat erneut zu⸗ 
genommen. Im erſten Halbjahr wurden über Danzig 591 496 
Tonnen Hols ausgeführt, wovon allein 382595 Tonnen nach 
England gingen. Neue Lieferungsverträge ſind abgeſchloſſen, 
und zwar zahlen die engliſchen Abnehmer 14,10 bis 14,26 
Pfund Sterling pro Tonne Fichtenholz cif Hafen. 

Die tſchechvilowakiſchen Hafengonen in Hamburs unb 
Stettin. Im Frühfiahr dieſes Jahres wurden die Verhand⸗ 
lungen über den Ausbau der Hafenzonen in Hamburg und 
Stettin unterbrochen, damit die Ergebniſſe der bisberigen 
Beratungen in definitiven von der tſchechoſtowakiſchen und 
der deutſchen Regierung vorzulegenden Anträgen auſammen⸗ 
gefaßt werden könnten. Dieſe Woche tritt die tſchechoflo⸗ 
wakiſche Delegation unter dem Vorſitz des Geſandten Krofta 
zuſammen, um über den definitinen Text der Anträge- zu 
verhandeln, die von tſchechoſlowatiſcher Seite der deutſchen 
Regteruna vorgeleat werden ſollen. 

Bilbuna einer Abdrialinie. Die Deutſche Levante⸗Linie, 
die Neederlandſche Stoemboot Maatſchappif und die Aörta⸗ 
Linke haben eine Vereinbaruna über ibre Frachtenberech⸗ 
nung getroffen. Die Levante⸗Linie und die Adria⸗Linie 
werden von Hamburg aus. die Adria⸗Linie und die Needer⸗ 
landſche Stoomboot Maatſchappif von Rotterdam und Ant⸗ 
werpen aus die gleichen Frachten fordern. Die Holländer 
werden Hambura auch ferner nicht anlaufen. Eine engere 
Verbindung iſt nicht vurgeſeßen. 

Der polniſche Elevatorenban. Das polniſche Landwirt⸗ 
ichaftsminiſterinm hat bereits mit der Prüfung der Frage der 
Getreideelevatoren laut den Beſchlüſſen des Wirtſchafts⸗ 
komitees des Miniſterrats begonnen und eine Sachverſtän⸗ 
digenkommiſſion ins Leben gerufen, die im Laufe der 
nächſten brei Monate einen eingehenden Entwurf über das 
Neth der Elevatoren und Getreideſpeicher ausarbeiten wird, 
der genan den Bedürfniſſen des Wirtiſchaftslebens Polens 
angepaßt ſein wird. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 20. 10. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Alotn 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,16 Nanziger Gulden 
1 Scheck London 24,99 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 19. Oktober 1926. (Amtl.) 
Weizen (127 Pfid.) 13.75—14,00 G., Weizen (125 Pföd.) 18,54 
bis 13 75 G., Beiäen (120 Pd.] 12,00—12,25 G. Roggen, neu 

     

  

   
10.90—11 00 G., Futtergerſte 10,.00—11,.00 G., Braugerkte 
11.75—1250 G. Hajfer 8.560—9 00 G. kleine Erbien 14,00 
bis 1800 G. Viktorigerbſen 24.00—30 00 G., grüne Erbſen 
12,00—21,00 G., Roggenkleie 6,50—6,75 G., Weizenkleie, grobe, 
Sar an (Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm waggonfrei 
anai
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Veſchäſtigung 
ber 

Kinder 
üneier, 

die 
geſchuberten 

feine illes 
ds ſie 

unmöclih 
Ein underes 

Zimmer 
ängewieſen 

Druck 
als 

den 
Blutandrang 

im 
Gehltrn. 

Jemand, 
ber 

irgend⸗ſchließlich 
portugteſiſche 

Elnwandernng 
nicht 

m 
Eut 

ernteſten 
— 

Krankheieszuſtände 
ein, 

welche 
von 

den 
Eltern 

roße 
A
u
s
⸗
e
r
h
ä
l
t
.
 

ein 
Gewächs 

im 
Innern 

des 
Schädeis 

hat, 
wird 

natürlich 
öur 

ichie. 
In 

Reorbi 
nur 

einiger 
Küſtehſtriche 

Braftilens 
ö 

'aben 
erſordern. 

Auch 
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      Oamsiger Nadfiricffen 

Ae betzehrten Antbroſchben⸗Konzeſſunen. 
Die verpachteten ſollen eutzonen werden. 

Für 178 Autobroſchken in der Stadtgemeinde Danzig iſt vom Polizeipräſibium in Danzig bereits die uefabſcht ung erteilt worden. Diefe Genehmigung, die man fä ſchiicher⸗ Wicht Konzeſſion nennt, wird noch von vielen heiß begehrr. Nicht weniger als 237 Perſonen haben noch um eine ſolche ſcaffenn 25 nachgelucht. Man glaubt ſich ſo eine Exlſtenz (chaffen zu können. Mit dieſen Fragen beſchäftiste ſich am Montag der Eingabenausſchuß des Volkstagcs gelegentlich gtuer Eingabe, in der ein Schwerkriegsbeſthäbigter um eine Genehmigung zum Betrieb einer Autobroſchke na ſuchte. Wie der Regicrungsvertreter mitteilte, follen die eſttzer der 178 Kraftdroſcßken ſchon über ſchlechte Geſchäfte klagen. Ein weiteres Bedürfnis liege nicht vor. Bon mehreren Setten wurde mitgeteilt, daß viele Konzeſſtonsinhaber die Genebmigung gar nicht ausnutzen, ſondern dieſelben nmerkauſen baw. verpachtet haben. Gegen dieſe Verſonen foll nun vorgegangen werden, Eine ſchäarfe Kon⸗ trolle wird eingeſetzt, mit dem Ziel, die verpachtete und ver⸗ kaufte Genehmigung für ungültig zu erklären, Die ſo frei⸗ werdenden Genehmigungen ſollen an diejenigen Bewerber erteilt werden, die ſelbſt fahren. 3 
Auch die Frage der 

Vahrſchnlen 
kam zur Erörterung, wobei beſonders ihre Minderwertig⸗ keit hervorgehoben wurde. Dieſe Fahrſchulen ſind faſt nur als Ausbeutungsſtätte für mittelloſe Perſonen anäufehen, die ühre letzte Hoffnung auf einen Berufcwechſel ſetzen und. ſich dabet noch verſpekulteren, denn die Arbeitsloſigkeit unter den Kraftfahrern iſt ſehr groß. Jäbrlich werden tauſend 

Perſonen neu ausgebtudet, denn es beſtehen 39 ſolcher Fahrſchulen. 800 Gulden wird den Hoffnungsfreudi⸗ gen mmen. Dieſen Inhabern der Fäahrſchulen iſt es in der, Hauptſache barum zu tun, viel Geld zu verdienen. Ste bilden jeden, auch den ungeeigneten Menſchen aus, wenn ſie nur das Geld belommen. Es wurde im Ausſchuß nicht barüber gezweilfelt, daß gerade die vielen Verkehrsunfälle mauf die mangelhafte Ausbildung in diefen Kraftfahrſchulen zurückzuführen ſind. 74 Der Senatsvertreter teilte mit, daß auch vom Senat. bierauf ſchon das Augenmerk gerichtet ſei, und der Gedanke Swogen werde, eine ſtaatliche Kraftfahrſchule zu errichten. Schließlich wurde von einigen Abgeordneten noch gewünſcht, daß Schwerkriegsbeſchädigte, die ſelbſt fahren, bei der Konzeſſtonsverteilung bevorzugt werbden. In die⸗ ſem Sinne wurde die Eingabe dem Senat zur Erwägung überwieſen. ů 

Die Beranſtaltungen bes Bildungsausſchuſſes. 
Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß hat bie bekannte Vor⸗ tragskunſtlerin und Märchenerzählerin Liſa Tetzner für einen Märchenabend gewonnen, der am Freitag, den 22. Ok⸗ tober, nachmittags 5 Uhr, in der Aula des ſtädt. Gumnaſiums am Winterplatz ſtattfindet. Ueberall in Deutſchland, wo Liſa Tetzner erzählte, fand ſie volle Häuſer und ein äußerſt dank⸗ bares Publikum. Allen Eltern kann darum nur empfohlen werden, ihre Kinder zahlreich an dieſer Veranſtaltung teil⸗ nehmen zu laſſen. ů aum ſelben Abend, Freitag, 73 Uhr, findet der erſte lite⸗ rariſcht Köenö des Krbeiter⸗Bildungsausſchuſſes ſtatt. Und zwar kommt einer der neueren proletariſchen Dichter, Kurt Kläber, perſönlich zu Wort. Kurt Kläber iſt vor allem bekanntgeworden durch ſeine Novellen und Erzählungen aus der Revoluttonsperiode. Am bekannkeſten ſind ſeine Dichtungen „Barrikaden an der Ruhr“, die ſetnerzeit ver⸗ Hoten und beſchlagnahmt wurden. Kurt Kläber iſt vor allem Anterpret. Des aufbegehrenden und aufbrauſenden Kampf⸗ geiſtes der arbeitenden Klaſſe. Jeder Gewerkſchaftler und jeder Parteigenofſe muß dieſem Abend Beachtung ſchenken. Der Eintrittspreis iit auf 50 Pf. feſtgeſetzt. Karten ſind eine balbe Stunde vor Beginn der Veranſtaltung an der Kaſſe zu haben. 
Am 2L. Oktober beginnt eine Vortragsreihe von Re⸗ dakteur Loops über die „Entwicklung der Weltgeſchichte“. 

Stiergriſche Vorleſungen an der Hochſchule Klnckhohn wird im Winterſemeſter 1926/27 folgende Vor⸗ leſungen abhalten: Das deutſche Drama vom Barock bis zur Gegenwart (Sörſaal 80, Donnerstags 6 bis 8 Uhr. Beginn 

Amlliche Bekanntmachungen. 
Der Wochenmorkt in Langfuhr 

wird von Montag, den 25. Oktober d. J., vomp 
berweg nach den Straßen Schwarzer Weg, 
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4. November. Deutſche Wortbilbung und Wortgeſchichte (Hörſaal 140, Dienstags und Freitags g bis 4 Ubr. Beginn 2. Rovember. Da Herr Profeſſor Kluckhohn zum April 1927 einen Ruß nach Wien erbalten hbat, iſt dieſes das letzte Se⸗ meſter, das er bier in Danäig lieſt. ů 

Die Veiſtzer des Verſicherungsamts. 
Als Beiſttzer zu dem Verſicherunasaint der Stadt Danzig, wo bekanntiich aber die Renten der Sozialverſicherung ent⸗ kchteden wird, ſind gewählt worden aus den Kreiſen der Ver⸗ ſicherten: WMaſchinenbauer Paul Gorra, Gewerkſchafts⸗ ſekretär Richard Gaikowfki, Gewertſchaftzangeſtellter Max Haß, Hilfsbeamter Auguſt Schönnagel, Arbeiter Adolf. Höft, Geſchäftsführer Ernit Kubn, Tiſchler Franz Schattor, Schlofſer Abolf Habecker, Gewerkſchaftsangeſtellter Karl Fango. Wagenführer Kurt Wohlgemuth, Geſchäftsführer Edmund Maven, Bäcker Fritz Zumni, Mauxer Heinrich Fembke, Güterbodenarbeiter Max Echuls. Blüroangeſtelkter Alfred Kirchwehn, Buchdrucker Ludwia Papenfoth. Aus den Kreiſen der Arbeitgeber: Kaufmann Guſtav Kdolf Neu⸗ mann, Kaufmann Fritz Lehmann, Juwelier Walter Rich⸗ ter, Direktor Hans Latteier, Rechtsanwalt Dr. Ed, Hey⸗ mann, Fabrikant Boleiter Dorkopfki. Bäckermeiſter Albert Hanſemer, Betriebsleiter Ernſt Retzerau, Prokuriſt John Rabe, Kaufmann Benno Friedmann, Oberpoſtinſpektor Fri Boßmann, Prokuriſt Albert Reubert, Hafenver⸗ walkungsrat Artur Deutſch, Kaufmann Kurt Bertram, Prokuriſt Bernbard Schulz. ů 

Freitod eines Oberprimuners. 
Der Oberprimaner K. W. vom Realgymnaſtum zu St. Aohann wurde geſtern morgen in ſeinem Zimmer, bas auf Veranlaſſung der Wirtin von der Polizel geöffnet wurde, als Leiche vorgefunden, Er batte durch Oeffnen des Gas⸗ 

hahnes ſeinem Leben ſelbſt ein Kiel geſetzt. Dazu wird uns 
von bder Schule geſchrieben: Der Verſtorbene war eine ſchwer pfycho⸗pathiſche Natur. In feinem Schulleben find die Gründe zu ſeiner Tat ſicher nicht zu ſuchen. Er gehhrte zu den beſten Schülern und genoß itn bßeſonderem Maße die 
Fürſorge der Schule, die ihm Freiſchule gewährte und eine Anzabl Stivendien und ſonſtiae Vergünſtigunen verſchafft 
hatte. 

Die Ninghümpfe in der Meſſehalle. 
Die härteſten und erbilterſten Kämpfe bieſes Turnierg 

dürſten geſtern abend zum Austrag gekommen ſein. Zunächſt 
ſtanden ber polniſche Rieſe Pinetzki und der beutſche 
Herkules Poosboff im hievanchekampf. gegenüber. Zweimal 
gelang es dem Rheinländer, den gekürchteten Doppelnelſon 
des Polen zu ſprengen. Als Pooshoff zum drittenmal 
längere Zeit von Pinetzki in bielem Griff feſtaehalten wurde., 
gab er ben Kampf durch dreimaliges Klopfen auf und be⸗ 
ſtegelte damit ſeine erſte Niederlage in Danzig., Brylla legte 
Kunſt in der 28. Minute auf die Schultern. Die gleiche Zeil 
brauchte Wildmann, um den Reger Khomſon zu beſiegen. 
Zwiſchen Kawan und Stekrer wurde, da der letzte Kampf 
zwiſchen dieſen beiden Ringern annüulliert worden iſt, noch. 
einmal die Entſcheidung ausgesragen. Beide lieferten einen 

erbitterten Kampf, der ſchlieͤßlich nach 55 Minuten infolge 
der Poligetiſtunde abgebrochen wurde. ů 
„Die Schlußentſcheidungen werden heute abend mit ſol⸗ 

genden Kämpfen fortgeſetzt: Pinetzki—Kawan, der Revanche⸗ 
kampf Brulla—Povshoff und Stokker—Wildmann. Alle 
Kämpfe aeben bis zur Entſcheidung. 

Verleumöungen der „Arbeiter⸗Zeitung“. Das kommuni⸗ 
ſtiſche Blätichen, das nicht imſtande iſt, das erfolgreiche Wir⸗ 
ken ſozialiſtiſcher Arbeitervertreter in fachlicher Beziehung 
Lnzutaſten, verſucht dafür durch niedrige perſönliche Ver⸗ 
dächtigungen und Verleumdungen die ihm unbequemen 
Gegner herabzuwürdigen. So bat das Blatt ben traurigen 
Mut, den Stadtbürger Gen. Sierke⸗Neufahrwaſter in ſeiner 
Fürſorgetäkigkeit für ein Mädchen, das unter ſeiner Schutz⸗ 
cufſicht ſtans, zu verdächtigen. Wie uns Gen. Sierke mit⸗ 
teilt, ſind die Behauptungen, er hätte ſich in dieſer Sache 
unkorrekt benommen, völlig erlogen. Es iſt wahrlich trau⸗ 
rig um die kommuntiſtiſche Sache beſtellt, daß man nur noch⸗ 
die Verleumdung als Kampfmethode Anwenden kann. 

Der Internationale Artiſtenverband „Sicher wie Jold“ begeht 
in nächſter Zeit ſein 25 jähriges Der Luß Die Ounp Geſe dieſes 
älteſten Artiſtenverbandes ſind die der Humanität und eſelligkeit. 
Die Sektion Danzig arrangiert aus, Anlaß des Jubiläums eine 
Feier, beſtehend in einem ub HGeintten enunerd mit Kon⸗ 
zert und Einlagen, Feſtball und Beluſtigungen aller Ärt, und zwar 
am Sonnabend, den 23. Oktober, abends 9 Ühr, im Gewerkvereins⸗ 
hauſe (früher Bildungsvereinshaus), Hintergaſſe 16. Der Ueber⸗ 

      

     SEE 
undfunt von geſtern. 

Das auch heute noch am netteſten wirkende Luſtſplel „Die 
deutſchen Kleinſtäbter“, ſuchte man aus den über 300 zählen⸗ den Werren des im Duell erſtochenen Dichter Auguſt von 
Kotze bue herans und verſuchte mit recht gutem Gelingen 
deiſen Uebertragung. Es iſt ſelbſtverſtändlſch, daß jene 123 
Jahre alte Zeitfatire elne erhebliche Anantität von Patina 
angeſetzt hat, eine Patina der Form und Sprache freilich, 
nach deren, Abſtraktion man zu einer direkten Parallele von diefem Kotzebne zum — mar verzeihe mir die Wahrheit! 
um Sternheim des „Bürger Schippel“ kommt. Die⸗ 
ſelbe Berlogenheit jenes lächerlichen Kleinbürgertums, die⸗ 
ſelbe Arroganz, derſelbe Dummſtolz, dasſelbe Bücken und 
Kriechen vor Orden und Titell — Die Kbnigsberger 
Sprecher, namentlich die Herren Pichon und Wé endt, die 
Damen Kolberg, Heine und Empacher, trafen aus⸗ 
gezeichnet den ſteifen, zopſigen Ton. Kurz: ein Abend, der 
den voraufgegangenen durchaus wetlmachte!— 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch der jeden Vormittag 
ſtattfindenden Schallplattenübertragung des Danziger Zwi⸗ 
ſchenſenders gedacht, die an und für ſich gut und einwandfrei 
wäre, klappte es mit der Vedienung des Grammophons 
beſſer. Worauf bitte zu achten iſt! R--tz. 

* 

Orag⸗Programm am Donnerstag. 
4 Uhr nachm.: 15 Min. für die Hausfrau. 4.30—6 nachm.: 

Uebertragung des Konzerts aus dem Caſé Bauer, Königsl Heil 
Kapelle Kahlau. — 6.20 nachm.: Die erſte Reiſe um die Welt. 
Leſevortrag von Dr. Wogner, Verlin. — 7 Uhr nachm.: Bilder 
aus Auſtralien, Leſevortrag von Rud. Grohe, München. — 7.40 
nachni.: Einführungsvortrag zu W Das Lied in Ver⸗ 
Wee und Gegenwart, von Dr. Müller⸗Blattau. Erſter Abend: 
om Geſ ihchahmn der Barockzeit. — 8.05, nachm.: Vom Geſell⸗ 

ſchaftslied der Barockzeit. Soliſten: Paul Heidecker (Tenor), Fräu⸗ 
lein. W Ceisſerl⸗Ein Am Grotrian⸗Steinweg⸗Flütgel: Kapell⸗ 
meiſter E. Seidler. Ein Kammerorcheſter. 1. Lohang Roſenmüller: 
Suite für Deor., 10 . 2. a) Th. Selle: Vom Dreißigjährigen 
Krieg, für Tenor; b) H. Albert: Die Jungfrau und der Roſenſtock, 
kür Mozzoſopran und Tenor; e) A., Hauſerſchmidt: Kunſt des 
Küſſens, für Mezzoſopran; d) G. behrder Ach, böles Herz, 
W0 Tenor. 3. Joh. Bierdanck: Sulte für zwei Geigen, Cello un 

lavier. 4. a) A. Krieger: Nun ſich der Taß geendet hat, he⸗ 
Streichorcheſter, i sſKaan, und Klavier; b), A. Krieger: Schönſte, 
wo denkſt du hin, für Tenor und Streichorcheſter; o) A. Krioger: 
Adonis' Tod, für Mezzoſopran und Streichorcheſtert d) A, nauiter: 
Rheinweinlied, ür Tenor und Streichorcheſter. 5. Joh. Roſenmüller 
Sarabande, für Streichorcheſter und Klavier. 

————— —2——   
— ——— —— 

Deffentliche Anerkennung. Doer Diplom⸗Ingenieur Paul 
Kohnke hat am 20. Juni d. J. die Arbeiterin Margarete 
Lamprecht vom Tode des Ertrinkens in der Mottlau mit Mut 
und ſchueller Entſchloſſenheit unter eigener Tusopoar jerettet. 
Der Genat ſpricht dem Retter in der lebten Ausgabe des „Staats⸗ 
anzeigers“ ſeine Anerkennung aus. 

Pordenan. Kleinbahnunfall. Am 156. Oktober, 
vormittags 11 Uhr eutgleiſte der von Pordenau kommende 
Rübenzug der Kleinbahn an der Halteſtelle in Neukirch. Bei 
der Entgleiſung ſind 2 léeere Rübenwagen in den Chauſſee⸗ 
graben geworſen worden, während ein Dritter auf dem 
Bahnkörper ſtehen blieb. Die Aufräumungsarbeiten waren 
gegen 372 Uhr nachmittaas beendet. Der Unglücksfall iſt 
darauf zurückzuführen, daß der Zug beim Rangteren auf 
einen auf den Schienen liegenden Stein fuhr, der von frem⸗ 
der Hand heraufgelegt worden iſt. 

Jungfer. Feuer. Am 18. Oktober gegen 107½5 Uhr vor⸗ 
mittags brach bei dem Beſitzer Otto Frieſen in Neudorf 
Feuer aus. Die Flammen ſollen nach Ausſage von Zeugen 
am Hintergebäude, welches mit Rohr gedeckt war, zuerſt 
durchgekommen ſein. Die Jungferſche Spritze war ſchuell 
zur Stelle, konnte aber nichts halten. Verbrannt ſind 11 
Schweine, 1 Ziege und faſt fämtliches tote Inventar. Nach 
den bisherigen Ermittlungen iſt Brandſtiftung anzunehmen. 
Die Unterſuchungen ſind hierüber im Gange. 

Verantwortlich ftür Politik: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber, für 
Inſerate: Anton Foven; ſämtlich in Danzig. Druck     ſchuß iſt für die Weihnachtsbeſcherung armer Kinder beſtimmt. 
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Eine Rückverlegung nach der Bahnhofſtraße 

iſt vorgeſehen, kann aber erſt erfolgen, wenn die 

  

Hauptſtraße bis zum Kaſtanienweg fertiggeſtellt 2 Beſuch von 
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auf den Werſten in Arbeit untergebracht werden. Schn leiſcherg.56/59,2,r. 
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und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 

Logis Damen⸗ 
üd Kind i ee n Aeneuſne, e. 

puppen werd. ſauber und“ 
Hohlfaum Villig angefert. M. Speiſer und Anketteln Parabiesgaſſe 35. 

G. Schmidt, Stl. Damen⸗ u. Kinder⸗ 
I. Damm 5, 2 Tr. Wineſn merhgen ibi 

2 u. an i in u. Für vu Pf. die Srunbe außer Penn Sinſe⸗ 
Hundegaſſe 77, 1. 

Wüſche 
wird ſauber gewaſchen 
und gut geplättet. 

    

Saallokal 

Nachhilfe 

    

  

arbeiten. Ang. u. 8167 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“. 

möhlterter, ſber Reparaturen Pferdetränte 11. 
ſieder Art, transportabler danbarbeiten Meümmeen Deſen werden billigſt aus⸗ in 2p Richelieu⸗ u. 

    

     

  

  

Ang. u. 548 u. d. 
„Bollsft. dusgeführt. Albrecht, 

Langgarten 115, 1. Polſterxarbeiten 
  

  Emuljion    

   
    

  

Maupfegaſſe 3, 3. EE      

   

Ein 

      

Sonn., gut mbl. Zimmer, 

  

  

  

lein, möbl. Zimmer frei Saub, ält. Herr ſucht v.ieder Art werd. ſachgemäß 
ſofort oder ſpäter 

möhl. Stübchen 
mit eigen. Eing. Ang. m. 
Preis u. 8166 a. d. Exp. 

ausgeführt. Otto Groß, Schirme 
tabtgebiet. 19. werd. zur Reparatur an⸗ 

Preisabbau! —La. 

  

  

ſeit faſt 5ß5 Jahren ü —— Ila. W. m. Klavierbenuh.—. .—.— 
me Suche l, einfach möbi Düe Welltmarke aüSeins Siee e ae eie, Pupbeun ebböbüre iſt, iſt Stellung tochen, z. ve. Laß, Anton⸗heit. Ang. u. 8165J.b.Erp. Haacßhneiden 7u ., ſwerd. gut u. Fil angeferl. ů iſt, iſt jedermam bekannt. bei ſacl s Aet, auch öů ber⸗Weg ja, 2, la Wediennrg: E. Wintler, Nicht bekannt iſt aber, daß ür W⸗ in Demcheeneheit ſofort Mitteitüre. Rofenthal. PEIIII K Heſt et — 

u. d. . d. „B.“. i ů E —Scotts Emulfion ie Se Sehemm ,, l, Hsganſch. L.Himmer,Wohn Auifſäbt rahen 56, ſur, Ermeiterung emes zur Krankenkaſſe Jung ü 22 42 5 2 ſonnig, neu renovierte n Srree— de, im Zentrum Danzig geg.. 5 b Aurbeitsas 1. rentl. Unternehmens geg. zugelaſſen iſt und die Preiſe ganz bedeutend ill 2 Oerten ü Morg v enLechinnut., Eein And. n. 543 f. b Wep. —.—— 544 0. 3. De . Altſta 1 . „ 8• —1— —.—5——. 4 a. d. Exp. d. „B.“. ermäßigt ſid. eeeeg P.30 G.o ie, —Le 3. Eleg, Damenbleider eecesee Preis per Slaſche o 2.50, Klaſche ö L.50W.ee⸗ 
Suche im Zentrum der Stadt 
    an die Exp Danz. Volksstimme. (34741 

  

essss,,“ ob. 1. I1. zu verm. Lgf., 
ſe Frau, die 

ud, Dofald rin S 1 u incht Beſchaftigung Mogenk Busstellunges- Og, LAgemäume elat welde, Ar⸗. Angeiweifß⸗ vilel Sluig 0u, Näh, Sudſfraße lur Mobel Ker Anbebots unter O. . n 8170 &. P. Erp. b. „B.. zu verinieten, Ketterhoger⸗an jungen-Mann zu verm.] Ang. unter. 540 an: die ſion⸗ jeg. Sicherheit? Ang. ed. Saſle 7, 2 Tr. Jange.IWalluſch, Rittergaſſe 21.Exp. der Bolksſtimme. lu. 8158 a. d. Exb. b. „.. c H060 

  

Junger Mann findet 
Neuer Markt 10, part. Lutes LD i ſchwoch. 

Barth⸗Kirchengalle 18, L. 

Schlifftelle 

Stube,    
2 Zimmer,   Zubehör in Schidlitz. ge⸗neben Reſtaurant Müntz. 

gen Stub⸗ 
in Ohra. Näh. Südſtraßßſe. 

Tauſche ů von 6,50 G. — Aab., Küche und aſſe Lavendelgaſſe 9, Wäſche jeder Art 

wird jauber gewaſchen u. 
liefert Hauſierer⸗im Freien getrocknet. 

Textilwaren auf Kommif⸗ Witwe Röding, Hhra, 
Hauptſtraße 32. 

  

e und Küche Wer    



  

    

    
E Wiihelm-Theater ü 

ALäglich 8 Uhr. der:- eroßbe Eriolal 
In üie zehhnen blanen UOnau V * Kluge Hausfrauen- Sve-NMH Aen: O lt ne Eirtee, 

ur n= iesen f0O- 
* Lauſen il dieser ů St.-Marlen-Krankenhauses ar „ Fx Isch gerösteten Kaffee ausg-ebigalen iᷣt Fleiterrtadt 726⸗/ 1 Telephon 1864 — —aber keiven in vielen Geschälten vorrätig gepackten Kaiſee 

Sonntag, nachmittaga 3½ Uhr 

— EInhei 121 E ů ů ö Düe Cupes Vergteildeg 10 Ciltes. g2. Stets frischgeröstet 

     

   
   

    Von der Reise zaurückl 

Ur. med. F. J. Cramer 
ů Chefarzt der inneren Abtellunsd d¹    

     

  

        

  

Familienvorstellung 

    
  

  

       
   
   

   
      

        
    

ö‚ 2 in Stücl- öů Ich bin zum Notar ernannt b chen Lusben fu ſecen Beascher U ů Hauskaflee Familienkaflec Edelkaffee 
I ů Wile:Kpreo-MHatcbiaez Kocheß Baeherel Aulader . Pld. 55 P. 6s P 75, 38 P und 1.— G 1.10 und 120. G Danzig, Ołktober 1926 24⁴¹⁷ Vevna Lan-, Vol Loin 

Friedrich Lehwald 
— Tel. 1661 Tel. 1661      

   

  

Häkergasse 1, an der Markthalle 
Eaflee-Groplrösterei mit Kraftbetrieb : Eoloniahraren. Weine und SrEv—- —    Messehelie, Wallgasse 

— vie letzten Tage 
Heute, Donnerstag, ringen bis zur Entsdheidung: 

Kampt dier beicten Gigenien ů 
— Pinetxki gren KAwan E 

Revonchekampf ait Verlunten von Biylia 
Brylle zet POonhoff ι 

Stekker g.4 Wildmann 

  

  

Rechtsanwalt Dr. Lewy 
Hundegasse 24 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heule, Donnerstag, 21. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie Ill. Urauffühbrung. 

Das Müdchen aus der Fremde 

  

  

   
               

   

   

    

      
   

        

    

      

  Stambul   

       

     
   

  

           
   

  

    

  

Luſtſpiel in 8 Akten von Korſtz Holm. Di 
In Szene geſoht von Intendant Rudolf Schaper Unuöüdernuflich ll Tainen Iipel. die her vorragende 

Adalb. Krumm, Luſtſpielfabr... Karl Kliewer Achlun t„In den nichsten Tagen dis Welt- ů 
Leo Roßdeuſcher ſein Kompagnon Carl Brückel relordleistüng von PO⁰hoff im Anhallen von P Dr. Mätthias Lechner.... Ferd. Neuert 2 Automobilen mit den Armen V 21 ve Lorenz Seih, ſein Neſſe... Hons Soehnker pDie Halle fst Ent gehelxtl. Sarette 

      
Frau Hermine Krumm..... Frieda Regnald 
Stud. Phll. Käthe Krumm, ihre 
Tochter ... Trude Bornheim 

Anka Hillebrand, Epiſoden· 
    

  

     

    

    

     

um Fischmarkt 
itst. Erahen 1. 

      

   
    

    

    
   
     

  

  

Gewerkvereilnshaus- 

    

  

   

       

  

        

   

    

Mieterin......... , Lill Rodewaldt, f Gcher Bldnnps-Vereiatas) hHistergane Ri. 16 
Pahd, 0 velAdetb. rumm f Weeng och Sonnabend, den 28. Oktober S ch Uh⸗- ů 
Cenii, Snshatterin b. Dr. Lechner Marie Faßnacht hatehen, 2 EE Eambin Labsls ů 

Ende 10 uhr. ů . MMen⸗ Sektlon Daxrix ‚ 
Freitag, 22. Oktober, abends 7½ Uhr: Dauer⸗f en „Slebser Hie Jold Vuppenmmnen, enaraturen „ů 

karten Serie IV. Die Terellna. Operette. Extro-Kngabote Fohreßber, Rernschlen 
   Sonnabend, 23. Oktober, abends 7½ uhr: W̃. Wohltätiekelts-Famillen -Abend Vorſtellung für die Kreie Volnsbühne (Oeſchloſſene öCSDSDHSDSDHDDH Wucterwiantet pun u.u0 für Kinder l. Erwachſene Herren G480 Vorftelung), Opernſerie Ii. bertzbend in Dirterſopven vor 1475faufen Sie am beſten und bemen . . G290 Konzert mit Elnlagen: Festball Winterſopnen von 14.75 Kelusilgungen allar Art. uls kiasen. Preis Schlehen, Jopengaſſe 21 Weſgees ePe, Piligfen Hel 25 951 Einder vopG 200 un 

  

     

  

       

    

      

   

   

   

      

  

   

  

     

    

   
   

  

  

COlu d, Tomhol Lꝛrbeitseho an fars, K. Brauer — 

Atbelter-MAIldunmsnussSchung e,u,,emA fb- nsfnruib,M Dangiger, Astang sbends, o Uhr Eade 77 ;7 Unzage, 3ien Auch Teilzahlungh. SChuhfabrik —. Iiung Einkitt 100 0 einschl. Vaur Elatritt 100 0 brauin, von 27. 60 an 
Unzüge in Kumsuge Oan 

SSSASPPene 
ſehr ů. öů 

Café Derrai Whönmſene e, Me.-Weetsene ef eet. wis angugevon Oö. O0On Damenhandtascthen 
Sehr gutes Bettgeſtell Schult 1 ſind bie beſten in Qualitüt Leſchmackvoll verarbeitet CRultornister 

L 6 E mit Matratze zu verkau e .. Des Mle Halhan- u.- Leiſtung, langfährige E Iear Müuft⸗ 22 8 Kl. Schwelbengaſſe 2 Keperdlesen errars — Garantir, Teilzahlung ge⸗ gle⸗ Edne jeſte gralls ＋ Türe 13. EEE 
Jeden ponnerstag 

    

    

Lisa Tetzner 
dle bekannte deutsche Vortragskünstlerin 

erzünit: 

Schelimen- u. Narrenmäürchen 
aus aller Welt 

am Freitag. duim 22. Oxtoher, nachmittags 5 Unr 
Aula des Stüdt. Gymnasiums, am Winterplatz 

Karten: Kinder 20 P, Erwadhsene 50 P 

    

   
        

         

  

   

     

  

     

   

   

  

        

   

   

        

   
     
   

  

   

  

   

  

. Oxtober, abends 7½ Uhr 
Aula des Städt. Cymnaslums, am Winterplatz 

llest der Aubeherdienter 

ſtaltet. Erfatzteile u. Bekleidungshaus ter Schäferhund, poraturen biilig. (28 880 Cedanla- Kebter Schüferhnnd, Tröllpunlit der gutbürgerlichen Gesellschan 72 30 0 Winterüber zieher 2 aanth vangilg 
. zum vornehmen ———— Mmt verkaufen 

leitergaſſe 5. Laben. 

Willer, I. Damm 14. LLxvendelgasse 90 (inier, Figur) ſehr bil⸗ Schidlitz, Ronnenader 12. 

Lanzabend me, , W 
    
     

       

        

    
   

    

ö 
Darmchila, Gutgehende K U rt K E & b E F Kein Tenxz in der Diele Sondern im 3³⁰ den u Verſaußen und (04705 uneibi, S5 Bäſſe, ſaſt neu, G 5 —— erh. 3½5, 2. vk. 5 ü 2 E 

GAus elgenen Dlcehtungen troen Ballsaal Aokunienmel 4, Port. I. billig zu verkaufen. Ang. SE. Erämergolle-322 2. zu kauſen ob. zu . rd Rarten 50 P Tänze alter und neuer Richtung u. 547 n. d. Exp. d. „B..] Gut erhaltene bees, v u. O Karten zu beiden Veranstallungen an der Kasse The Kops black Haſchen Attemimnpz Schul⸗ Herrenhleider 21 Kassenölfnung V/Y Stunde vor Beginn 

Am Donnerstag, dem 28. Oktober 

and wẽwhite dance orchestra un iaſchen, Aktenmappen uſm. Größe 1,60 m, preiswett Sπeeeeeee, 
in beſter Ausführung u. zu verkauf. Halbe Allee, Miet⸗ u. ie Benn 7½ Uhr verzinkt u. unverzinkt, in in jeder Preislage. Ovitͤtraße 8, Port. X. bei großer —      

   
   

    

  

   
   

   
      

beginnt ein iahen Größen zu verkauf. P. Lettau, Sattlermeiſter, zu kauſen geſt Langgarten 6O, Aliſtadt. Gröben 65, Fuhrwern L. Galb Vo rtrag SKkursus —— — — früher — 15. ftompl., wa 3. verk. Borſt. Grab. 28. 10, 7³⁰⁵ 
üÜüber · 

  Erunülanen der Weltgeschichte 
Vorusgender: NEUaKteur Lonns 

Die Vorträge fnden im Kinderheim, Messe- 
Raus P, I Tr., Wallgasse, an den Donnerstag- 
abenden, den 28. Oktober, 4., II. 18. und 
25. Norbr. u 2. Deꝛbr, abends 7 Uhr, statt 

U in dLikö * Am.Stein bh. 22222sSS Wein und Likör Paſhn paphüider Mihtiſch⸗ iaite, ſu eg, 
Friedensſteg 10, 3 Tr. 

V 

nur bei Scheer eer errese etereeenen . r-ene Beneige, Lalen, vivahmen 
Junk 1 Moltonlaken, b. Tichler ibramtzik. Ei erdasse 12, an der Markthaue eberdichte Einſ⸗ Müntungen SBg Al iler PII Sroße iartes In Nocl baich tungen 

   
   

       

   

  

   

  

   

  

ů     
    

        

   

  

        
    

  Kursuskarten 1.— d ffur alle Vorträge) ü Hüllig zu versaufen Stittswinkel 8, part. Ruderboot, Gr. Mühlengaſſe 10, pt. Einzelkarten 30 P 5 ‚ Meptuig: Saſſe 10, 1. Ecke Horaum Mm u verkaufen. ü 8 0 0 Gebr. Möbel, Beiten kautt man %8——eeeeeseeeeseres Alein Tonggarter Wan 1. und. Bodencummel 
Schlachthoffähre. tauft höchſtzahlend 

ren⸗-Anzüge, blau ielke. rrich geſchnitzt, AuherſUil⸗ bil⸗ 1— 30 Winter⸗ Geeneiertäde 1. 
und billig kaufen Sie lig zu verkaufen⸗ Ang. u. Mäntel 15 Sport⸗Joppen Ainſſiſches Windſpiel 

——⏑—— 8 Einem vieremsten Publilum erlaube ich mir die Hofdirisches Hind-, Kalk-, Heymmei- Leder Allt⸗Donziger Schreibtiich. ergebene Mittellung, daß ich in dem Hause UnU Schweint leisch 
Tisehlergasse MNr. 19 eine 

Fleischerei um vungen Fntsen erdtnei Sen biuigsten Tagespreisen? — Mur bei        
   

    

    

  
  
   

     

u üd. CEx- hettbillig zu verlaufen von Tierfreund geſucht. Eindllelsch von d. q0 an, Liammeilleisch von dlS0 an. Chilewski IPilbrandt, S. e 38. Lumdchaſe 5, 1 r. Ang u. Mut u. b. rh, Hacklleisch 0. 75, Schreinefleisch, Lebern, Lungen Bütherſchrank, Kleider⸗ L. MEBEOL2 e Darum nii vordpergeheni Ereisermäßigung.jchrank, Kücheneinricht. 

  

  

G Vertikv, Eiſen⸗ und Holz⸗ Kinderwagen W 
(Dreunabt ⸗ jahlun, 

Wssse. 2 3.L Werk Euuben Wl. Gef 
Groſßt. Setigeſtell mit Ma⸗ Klubgarnitur, 

Billi ——— tratz⸗ rif. Kinderbettgeſtel 
——.— 61, I. an Lr Ai Len—. 

2. ant erhalten, zu verkanf. 
Ang. u. U168 u. d. Erg. 

Babnkorb m. Matr. aut 
Dill. z. verk. Aun, Aaunfünn 8. Dan. 

mantel f.ält. 
Saer, JossSeatecer 
37/38, Gummiſchuhe b. z. 
ver Eodenpfubl &2. 22 

      
      

Stesndi 38 and 88 

  

  

   

            

    
     

   

  

   

  

    

    

      

SSee 
als Beikrag zur deulſchen 

Tlaggenftage —— 

Preis 20 ů 

A eszehen burch: 

      

—
 

    

kädrangs- Prelfen 3. günſtig 
bedingangen. Leceten S Püün wein 

Möbel⸗Ausſtellung 
Erich Dawitzki 
DEe- Manngis a 

aπε Tobissgueffr Alr. 4A—2 

UE in beßßer Berarbeitung zu biükgften Ern⸗ 

       

    

   

  

   

    

   

  

   aet erhällenmii Ei aut 'en. jen⸗ 
Dindeln, zu verkanfen. 
Kviſchemſfi, Brothänfen⸗ 
gaße 49,. 2 .34 715 

     

  

    

    
   

     

    

    

    

   

    

      

  

   

(vorzu. i. Semmerfeld) Suchhnsüusg HDanziger 2 ——.— raden e % Sausbon Se. 1882 — ekeeen asr — 
vafi. für Manrer n. Dach⸗ 

  

  ee reis, Seree, —3 Schmüß tein Srtee 2, 
—————— 

Eei Granbt. 

  

  

  

    

  

    Peßterhandlang Schwerz. voDseaiE E. 
Sor Ekauf Dören Sie ffmeint Prach 

  


